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A.  Einleitung. 

In  Australien  sind  die  Erträge  des  Ackerbaus  sowohl  wie  die  Vieh- 
bestände infolge  der  im  jährlichen  Ausmaß  so  ungleichen  Niederschläge 
und  des  Wassermangels  in  den  Dürreperioden  großen  Schwankungen 
unterworfen^)^)^).  Die  künstliche  Be\vässerung,  die  Berieselungsan- 
lagen und  artesischen  Brunnen,  haben  — von  einzelnen  örtlichen 
Erfolgen  abgesehen  — im  großen  und  ganzen  diesen  schädigenden 
Einfluß  der  Natur  bis  jetzt  nicht  zu  beseitigen  vermocht,  wie  auch  die 
Ergebnisse  der  Untersuchung  zeigen  werden.  Die  Mißernten  und  der 
Rückgang  der  Viehbestände  schaden  aber  dem  gesamten  australischen 
Wirtschaftsleben  sehr.  Machten  doch  die  Produkte  des  Ackerbaus 
und  der  Viehzucht  1911  mit  2218,8  Mill.  Mark  — wovon  792  ^lilL  Mk. 
auf  die  Ackerbauprodukte  kamen  — 58%  der  Gesamtproduktion 
im  Werte  von  3852,7  Mill.  Mk.  aus  und  gar  “/g  der  Ausfuhr,  wie  die 
folgende  Tabelle  1 zeigt.  Zugleich  tritt  auch  in  dieser  Tabelle  die 
ungleich  größere  Bedeutung  der  Viehzucht  gegenüber  dem  Ackerbau 
hervor. 

So  liegt  es  auf  der  Hand,  daß  es  nicht  nur  großes  wissenschaftliches 
Interesse,  sondern  zugleich  praktische  Bedeutung  haben  würde,  Be- 
ziehungen zwischen  den  Schw’^ankungen  des  Klimas  und  denen  der 
wirtschaftlichen  Produktion  aufzudecken,  wenn  sich  diese  Beziehungen 
auf  genügend  langjährige  Beobachtungen  gründen  lassen  und  vielleicht 
gar  schon  Monate  vor  der  Ernte  auf  einen  guten  oder  schlechten  Aus- 
fall derselben  schließen  lassen.  Diesem  Problem  sind  denn  die  folgenden 
Untersuchungen  gewidmet.  Sie  erstrecken  sich  sowohl  auf  Australien 
im  ganzen  wie  auch  auf  die  einzelnen  Staaten  und  berücksichtigen 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

W.  Sievers  und  W.  Kükenthal,  Australien,  Ozejnien  und  Polarländer 
II.  Auflage,  Leipzig  und  Wien  1902,  S.  113,  116,  159,  162,  181. 

2)  Kurt  Ilassert,  Landeskunde  und  Wirtschaftsgeographie  des  Festlandes 
Australien,  Leipzig  1907,  S.  124,  135. 

R.  Schachner,  Australien  in  Politik,  Wirtschaft,  Kultur.  Jena  1909,  S.  258, 
272  und  273. 
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Tabelle  1:  Die  Ausfuhr  Australiens  im  Jahre  1912  in  Mill.  Mk.*) 


Wolle  538,4 

Butter  68,3 

Rindfleisch  33,3 

Hammelfleisch  20,2 

Biichsenfleisch  13,1 

Lebendes  Vieh  6,8 

Häute  und  Felle  87,6 

Hasen  und  Kaninchen 6,6 

Talg  31,7 

Leder  13,2 

Weizen 130,8 

Mehl 29,8 

Gold,  Kupfer,  Silber,  Zink  1 

Blei,  Zinn,  Holz,  Kohlen  490,6 

Perlmutter  | 


1470,4 


B.  Die  Auswahl  der  Produkte  und  ihre 

Bedeutung. 

Unter  den  verschiedenen  Ackerbau-  und  Viehzuchtprodukten 
mußte  natürlich  eine  Auswahl  getroffen  werden. 

Bei  den  Ackerbauprodukten  geschah  dies  auf  Grund  der  Anbau- 
fläche. Der  Weizen  nahm  1911/12  61  %2)  der  Gesamtanbaufläche 
in  Australien  ein,  dann  folgt  das  Heu  mit  21  % — es  nimmt  also  nur 
ungefähr  den  dritten  Teil  der  Anbaufläche  des  \\  eizens  ein  — dann 
im  weiten  Abstand  der  Hafer  mit  nur  5 %.  Alle  übrigen  wie  Grün- 
futter, Mais,  Früchte,  Zuckerrohr,  Kartoffeln,  Gerste,  und  Wein 
bleiben  mit  ihrer  Anbaufläche  unter  5 % der  Gesamtanbaufläche  und 
sollen  deshalb  hier  nicht  berücksichtigt  werden. 

Weizen,  Heu  und  Hafer  sind  nach  der  Größe  der  Anbaufläche  auch 
in  Victoria,  Südaustralien,  Westaustralien  und  Tasmanien  die  wich- 
tigsten Produkte,  anders  in  Neu-Süd- Wales,  wo  Grünfutter  und  Mais 

0 Die  Zahlen  sind  „The  Statesman’s  Year-Bock  1914“  S.  311  entnommen 
1 £ = 20,43  Mk. 

Die  Zahlen  .sind  einer  Tabelle  aus:  Official  Year-Bookof  rhe  Commonwealth 
of  Australia  VI,  1913,  S.  305  entnommen. 
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den  Hafer  an  Anbaufläche  übertreffen,  und  in  Queensland,  wo  Mais 
und  Zuckerrohr  an  erster  Stelle  stehen. 

Von  den  drei  ausgewählten  Produkten  ist  der  Weizen  am  aller- 
wichtigsten. Australien  nimmt  mit  seiner  Weizenernte  unter  den 


Weltproduktionsländern  die  elfte  Stelle  ein.  (vgl.  Tab.  2 

•) 

Tabelle  2:  Gesamternteerträge  an 

Weizen  in  1000  t {^). 

Staaten 

Emteertrag 

Jahr 

Rußland  (europ.  mit  Xordkaukasien) 

. ..  22803,6 

.1913 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika  (außer 

Alaska  und  Inselbesitz) 

. . . 20776,0 

1913 

Britisch  Indien 

9753,8 

1912 

Frankreich  

9099,2 

1912 

• Kanada  

6306,3 

1913 

Italien  

5835,2 

1913 

Argentinien 

5 400,0 

1912/13 

Deutschland  

4656,0 

1913 

Uneam  

4554,5 

1913 

Spanien  

2 987,8 

1912 

1 

1912 

Australien  

2503,4 

1912/13 

1 

1913 

Rumänien  

2291,3 

1913 

Österreich  

1895,3 

1912 

England  und  Wales  

1446,6 

1913 

Bulgarien 

1314,4' 

1911 

Algier 

1002,9 

1913 

Die  Ausfuhr  an  Weizen  belief  sich  1912  wieder  auf  130,8  ^lill.  Mk.^) 
während  z.  B.  1903  wegen  der  Mißernte  im  vorhergehenden  Jahr 
1 2 500  000  bushels^)  Weizen  undMehl  habeneingeführt  werden  müssen^). 

Heu  und  Hafer  treten  an  Bedeutung  hinter  dem  Weizen  ganz  zurück 
1912/13  belief  sich  die  Heuernte  auf  4,0  ]Mill.  t,  und  die  Produktion 
an  Hafer  betrug  in  demselben  Jahr  16,1  ]\Iill.  busheis“).  Das  Heu 
besteht  nicht  nur  wie  bei  uns  aus  Gras  und  Luzerne,  sondern  auch 
aus  Weizen  und  Hafer®).  Es  reicht  meist  gerade  für  den  Bedarf 

b 1 ton  = 1,0160475  t = 1016,0475  kg. 

Statistisches  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich  1914,  Berlin  1914,  Inter- 
nationale Übersichten  S.  20. 

-)  The  Statesman’s  Year-Book  1914  S.  310. 

Zu  bushel  vergl.  S.  14. 

Offcial  Year-Book  of  the  Conunonwealth  of  Australia  I 1908,  S.  305. 

Die  Zahlen  aus:  Production  Bulletin  Xr.  7.  Summarv  of  Commonwealth 

Production  Statistics  1903 — 1912,  issued  hy  Knibbs,  S.  14. 

Official  Year-Book  of  the  Commonwealth  of  Australia  III.  1910,  S.  393. 
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Australiens  aus ; nur  selten  werden  kleine  Mengen  eingeführt^).  Anders 
liegen  die  Verhältnisse  beim  Hafer,  der  immer  fremde  Zufuhren  nötig 
macht“). 

Bei  der  Yiehzuelit  wurden  einfach  die  beiden  wichtigsten  Tier- 
gattungen berücksichtigt,  die  Schafe  und  Rinder.  Außerdem  wmrde 
die  Wollproduktion  besonders  behandelt. 

Die  Viehzucht  ist  für  AustraUen  immer  viel  wichtiger  gewesen  als 
der  Ackerbau  und  ist  es  noch  heute.  Die  australische  Schafzucht  ist 
die  größte  der  Welt^).  1912/13  zählte  man  83  Mill.  Schafe.  Die  Woll- 
produktion belief  sich  1912  auf  332,9  Mill.  hg;  die  Molle  bildet  den 
Hauptexportartilvcl  und  machte  1912  mit  538,4  ^lill.  Mk.  ein  Drittel 
des  gesamten  Exports  ^),  aus.  Die  Rindviehzucht  steht  hintei 
der  Schafzucht  weit  zurück.  Sie  ist  mit  iH/o  ^lill.  vStück  etwa  mit 
der  Großbritanniens  gleichzustellen^). 


C.  Das  statistische  ^iaterial. 


Die  Grundlage  für  diese'  Arbeit  bilden  langjährige  Zahlenangaben 
der  Produktion  und  meteorologische  Tabellen.  Die  Literatur  ist  bis 
auf  das  meteorologische  ^Material  von  Queensland  zwar  vorhanden, 
aber  sie  ist  über  viele  Bibliotheken  verstreut,  so  daß  sich  die  Beschaf- 
fung des  Materials  recht  schwierig  gestaltete. 

Allen  genannten  Instituten  sei  auch  an  di(?ser  Stelle  für  ihr  großes 
Entgegenkommen  der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen. 

I.  Die  Produktionstahellen. 

Die  Produktionstabellen  wurden  beschafft  auf  der  Commerzbi- 
bliothek zu  Hamburg,  auf  dem  statistischen  Amt  zu  Hamburg,  im 
Königlichen  Institut  für  Seeverkehr  und  Welt  Wirtschaft  an  der  Univer- 
sität Kiel  und  auf  der  Bibliothek  von  Justus  Perthes  in  Gotha;  außer- 

1)  Official  Year-Book  of  the  Conimoiiwealth  of  Austraiia  111.  1910,  S.  396. 

2)  K.  Hassert,  Landeskunde  und  Wirtschaftsgeographie  des  Festlandes 
Australien.  Leipzig  1907,  S.  121. 

3)  Nach  Tabellen  aus;  Official  Year-Book  of  the  Commonwealth  of  Austraiia 
1901—1912  Xr.  6,  S.  341-45. 

*)  Die  Zahlen  aus:  The  Statesman’s  Year-Book  1914,  S.  309  und  S.  311. 

®)  Vergl.  Tabelle  1.  S.  6 
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dem  heferten  mir  die  Bibliothek  des  Hamburger  Kolonialinstituts  und 
das  Archiv  der  dortigen  Zentrale,  das  mir  auch  in  dankenswerter  Weise 
zur  Verfügung  gestellt  wurde,  manche  wertvolle  Ergänzung, 

Die  benötigten  statistischen  Tabellen  erstreckten  sich  auf  die  Anbau- 
flächen, die  absoluten  Eriiteerträge  und  die  relativen  Ernteerträge 
(Erträge  pro  Flächeneinheit,  pro  acre^)  von  \Veizen,  Heu  und  Hafer; 
ferner  auf  die  Anzahl  der  Schafe  und  Rinder  und  auf  die  Produktion 
an  Wolle. 

I.  Qiudleuaiigiiben. 

Australien. 

Für  ganz  Australien  kamen  als  Quellen  folgende  Werke  in  Betracht : 

1.  Official  Year-Book  of  the  Conxmonwealth  of  Austraiia  Xr.  3 1910,  und 
zwar  für  die  gewünschten  Tabellen  von  1900  01  bis  1908/09  zusammenhängend, 
von  1860  61  bis  1899/1900  nur  in  fünfjährigem  Abstand,  so  daß  diese  Zahlen 
beim  Vergleich  nicht  benutzt  werden  konnten. 

2.  Production  Bulletin  Xr.  7,  Summary  of  Commonwealth  Production 
Statistics  for  the  Years  1903 — 1912.  Issued  by  Knibbs,  für  die  Zahlen  von  ganz 
Australien  von  1908;'09  bis  1912  13. 

3.  Official  Year-Book  of  the  Commonwealth  of  Austraiia  Xr.  6 1013  und  Xr.  H 
1915  für  die  fehlenden  neueren  Werte  der  EinzeLstaaten. 

Für  Südaustralien: 

1.  South  Austraiia  Statistical  Register  1011,  Adelaide  1912,  für  alle  Tabellen 
bis  191L  12  mit  Ausnahme  der  relativen  Ernteerträge. 

2.  South  Australian  Statistical  Register  1912,  Adelaide  1913,  für  die  relativen 
Ernteerträge  von  Weizen  von  1860/61  bis  1912/13,  ferner  für  die  Anbauflächen 
und  die  relativen  Erträge  in  den  einzelnen  Distrikten  Süd -Australiens  von 
1862/63  bis  1912/13. 

3.  Official  Year-Book  of  the  Commonwealth  of  Austraiia  Xr.  3 1910,  für  die 
relativen  Erträge  von  Heu  imd  Hafer  von  1901/02  bis  1908  09. 

4.,  5.  Official  Year-Book  of  the  Commonwealth  of  Austraiia  Xr.  6 1913  und 
Nr.  8 1915  (wie  auch  in  den  übrigen  Staaten)  für  die  neueren  Zahlenangabeu. 

Alle  fehlenden  relativen  Ernteerträge  wurden  ausgerechnet ; das  Gleiche  gilt 
lür  die  üb  igen  Staaten. 

F ür  Victoria: 

1.  Statistical  Register  of  the  State  of  Victoria  for  the  Year  1912,  Melbourne 
1913,  für  alle  Tabellen  bis  1912/13,  für  die  relativen  Ernteerträge  jedoch  nur 
von  1903  04  bis  1912;  13. 

2.  Statistical  Register  of  the  State  of  V'ictoria  for  the  Year  1907,  Melbourne 
1909,  für  die  relativen  Ernteerträge  von  1898/99  bis  1902/03. 

3.  Victorian  Year-Book  1874,  für  die  relativen  Ernteerträge  an  Weizen  vu!\ 
1864  65  bis  1874  75. 

4.  Victorian  Year-Book  1879'80,  füi'  die  relativen  Erträge  an  Weizeu  von 
1875/76  bis  1879/80. 


D Ein  acre  ist  0,40467  lia. 
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Für  Neu- Süd -Wal  es: 

1.  Xew-South-Wales,  Statistical  Register  for  1908  and  Previous  Years, 
Sydney  1910,  für  alle  Tabellen  bis  1908/09,  die  relativen  Erträge  ausgenommen. 

2.  Official  Year-Book  of  the  Commonwealth  of  Australia  Xr.  3 1910,  für  die 
relativen  Erträge  von  1901,02  bis  1908/09. 

3.  Coghlan,  The  Wealth  and  Progress  of  Xew-South-Wales  1900/01,  19. 
Issue  Sydney  1902,  für  die  relativen  Erträge  an  Weizen  von  1871/72  bis  1900/01 
und  an  Hafer  von  1891/92  bis  1900/01. 

4.  Handbook  to  the  Statistics  of  the  Colony  of  Xew-South-Walesl885, 
Sydney  1886  für  die  relativen  Erträge  an  Weizen  von  1861/62  bis  1871/72. 

Für  Queensland: 

1.  Statistics  of  the  State  of  Queensland  for  the  Year  1908,  Brisbane  1909 
für  alle  Zahlen  bis  1908/09,  die  relativen  Ernteerträge  und  die  Anbaufläche 
für  Weizen  ausgenommen. 

2.  Statistical  View  of  Queensland  since  Sepaiation  from  Xew-South-Wales 
1884  für  die  Anbauflächen  von  Weizen  von  1860/61  bis  1884/85. 

3.  Statistics  of  the  Colony  of  Queensland  for  the  Year  1884,  Brisbane  1885 
ebenfalls  für  die  Anbaufläche  von  Weizen  in  derselben  Zeit. 

4.  Statistics  Six  States  of  Australia  and  Xew-Zealand  1861  bis  1902,  Sydney 
1903  für  die  Anbaufläche  von  Weizen  von  1880/81  bis  1902/03. 

5.  Official  Y'ear-Book  of  the  Commonwealth  of  Australia  Xr.  3 1910  für  die 
Anbaufläche  von  Weizen  von  1903/04  bis  1908/09  imd  für  die  relativen  Erträge 
von  1901/02  bis  1908/09. 

6.  Statistics  of  the  Colony  of  Queensland  1890  für  die  relativen  Erträge  an 
Hafer  von  1881/82  bis  1890/91. 

Alle  fehlenden  relativen  Erträge  wurden  auch  hier  ausgerechnet,  und  zwar 
\vurden  die  relativen  Erträge  für  Weizen  auf  die  gesamte  mit  Weizen  besäte 
Anbaufläche  (sown  with  wheat  for  grain)  bezogen  und  nicht  auf  die  später  tat- 
sächlich abgeerntete  Fläche  (reaped  for  grain),  wodurch  natürlich  wesentlich 
günstigere  Ergebnisse  erzielt  werden^). 

Für  Westaustralieii: 

1.  Statistical  Register  of  Western-Australia  for  1911,  Perth  1913  für  die 
Anzahl  der  Schafe  und  Rinder,  für  die  Woliproduktion  imd  die  Anbaufläche 
von  Weizen  und  Heu  bis  191 1/12;  ferner  für  die  Anbaufläche  von  Hafer  und  die 
absoluten  Ernteerträge  von  Weizen,  Heu  imd  Hafer  von  .1902/03  bis  1911/12. 

2.  Statistics  Six  States  of  Australia  and  Xew-Zealand  1861/1902,  Sydney  1903 
für  die  Anbaufläche  von  Hafer  und  die  absoluten  Ernteerträge  von  Weizen, 
Heu  und  Hafer  v'on  1880/81  bis  1901/02. 

3.  Official  Year-Book  of  the  Commonwealth  of  Australia  Xr.  3 1910  für  die 
relativen  Erträge  an  Weizen,  Heu  und  Hafer  von  1901/02  bis  1908/09. 

4.  Western-Australia  Monthiy  Statistical  Abstract  Xr.  34,  Perth  1903  für 
die  relativen  Erträge  an  Weizen,  Heu  und  Hafer  von  1896/97  bis  1900/01, 

Für  Tasmanien: 

1.  Statistics  of  the  State  of  Tasmania  for  the  Year  1908/09  für  die  Anzahl 


')  Vergl.  dazu  S.  12. 
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(Ic-r  Schafe  und  Rinder,  für  die  absoluten  Ernteerträge  an  Weizen  und  Hafer 

und  für  die  Woliproduktion  bis  1908/09. 

2.  Official  Year-Book  of  the  Commonwealth  of  Australia  Xr.  3.  1910  für 
alle  Anbauflächen,  absoluten  Ernteerträge  und  die  relativen  Ernteertrage  von 

1001/02  bis  1908/09. 

3.  Statistics,  Six  States  of  Australia  and  New-Zealand  1861/1902,  Sydney 
1903  für  die  Anbauflächen  von  Weizen  und  Hafer  von  1880/81  bis  1908/09. 

4.  Australasian  Statistics  for  the  Year  1900,  Adelaide  1902  für  die  Anbau- 
flächen von  Weizen  und  Hafer  von  1873/74  bis  1879,80;  ferner  für  die  Anbau- 
üächen  und  den  Ertrag  an  Heu  von  1873/74  bis  1899, 1900. 

5.  Statistics  of  Tasmania  1889  für  die  relativen  Ernteerträge  an  Weizen. 

Heu  und  Hafer  von  1879/80  bis  1889,  90. 

6 Statistics  of  Tasmania  1879  für  die  relativen  Ernteerträge  an  Weizen. 

Heu  und  Hafer  von  1870  71  bis  1878/79;  ferner  für  die  Anbauflächen  von  W'eizen. 

Heu  und  Hafer  und  für  den  Ertrag  an  Heu  von  1870/71  bis  1872  /3. 

2.  Kritische  Bemerkungen. 

Bei  der  Auswahl  der  Produktionstabellen  wurde  der  allergrößte 
Wert  auf  die  Homogenität  der  Zahlenreihen  gelegt.  Am  besten  dürfte 
diese  überall  da  erreicht  sein,  wo  es  gelang,  die  langjährigen  Reihen 
einer  Quelle  zu  entnehmen.  In  den  vereinzelten  Fällen,  wo  dies 
nicht  möglich  war,  und  wo  die  Zahlenangaben  in  verschiedenen  stati- 
stischen Werken  nicht  übereinstimmten,  w'urden  die  in  der  Quellen- 
angabe angeführten  Werke  für  die  angegebenen  Jahre  als  maßgebend 

angenommen. 

Abweichungen  der  Angaben  verschiedener  statistischer  W erke 
waren  bei  den  Wollproduktionstabellen  besonders  häufig.  Hier  f 

scheinen  die  Unstimmigkeiten  in  der  Hauptsache  einmal  darauf  zurück- 
zuführen zu  sein,  daß  die  Produktionswerte  indirekt  aus  den  ZoUem- 
nahmen  für  die  exportierte  Wolle  ermittelt  werden,  und  andererseits 
auf  die  willkürUche  Umrechnung  der  schmutzigen  in  gereinigte  WoUei) . 

Auch  die  hier  schließlich  benutzten  Tabellen  für  die  Woliproduktion 
dürften  wenig  zum  Vergleich  geeignet  sein.  Das  geeignetste  \ ergl eichs- 
material wären  augenscheinlich  Produktionstabellen  gewesen; 
da  aber  keine  hinreichend  langjährigen  und  zugleich  einigermaßen 
homogenen  Reihen  aus  den  verschiedenen  Werken  zusammengestellt 
werden  konnten,  mußten  die  Exporttabellen  für  Wolle  m Ibs^)  (für 
New- South- Wales  in  £)  zum  Vergleich  benutzt  werden.  Dies  erschien 
um  so  berechtigter,  als  auch  die  ans  den  Exportstatistiken  gewonnenen 

1)  Official  Year-Book  of  tbe  Commonwealth  of  Australia  IIT.  1910,  S.  3.55, 

357. 

-)  1 ib.s.  = 0,4536  ka;  I £ = -Ö.43  Mk. 
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Produktionstabellen  keine  zuverlässigen  Angaben  für  die  wirkliche 
Vermehrung  oder  Verminderung  der  Wollproduktion  sind.  Denn 
diese  Exporttabellen  beziehen  sich  auf  das  Kalenderjahr,  in  dem  die 
Wolle  nicht  einer,  sondern  mehrerer  Schafschuren  zum  Versand 
kommt  .^) 

Als  Beweis  dafür,  mit  welcher  Vorsicht  <iie  sogenannten  Produk- 
tionstabellen zu  gebrauchen  sind,  sei  die  Anmerkung  der  Tabelle 
für  die  Wollproduktion  in  Queenslaml  angeführt:  or  1907 

wurden  die  Zahlen  für  die  Wollproduktion  durch  die  Zahlenangaben 
für  den  Export  an  Wolle  ersetzt.  Dabei  wurde  die  gereinigte  W olle  in 
.schmutzige  umgerechnet,  indem  man  ein  Ibs  gereinigte  gleich  2 Ibs 
schmutziger  setzte.  Vor  1806  war  diese  Umrechnung  nicht  nötig, 
weil  die  schmutzige  und  die  gereinigte  Wolle  noch  nicht  getrennt  aufge- 
führt waren.“") 

Ferner  bestanden  Abweichungen  bei  der  Anbaufläche  des  W eizens 
in  Queensland  zwischen  den  Angaben  in  ..Statistics  of  the  State  of 
Queensland  1908,  Summary  of  Statistics  Brisbane  1909"  und  denen 
in  „Six  States  of  Australia  and  Kew-Zealand  1861  bis  1902,  Sydney 
1903“.  Die  Ursache  der  Verschiedenheit  wurde  mit  Hilfe  der  Stati- 
.stics  of  the  Colony  of  Queensland  for  the  Year  1884,  Brisbane  1885 
§.  244  festgestellt:  im  ersten  Fall  handelt  es  sich  um  die  tatsächlich 
abgeernteten  Flächen  (reaped  for  grain),  im  zweiten  um  die  mit  W eizen 
besäten  Flächen  (sown  with  wheat  for  grain),  die  hier  allein  in  Betracht 
kommen^). 

tVeitere  Unstimmigkeiten  ergaben  sich  bei  den  Angaben  über  die 
Anzahl  der  Schafe  und  Rinder  in  Südaustralien  und  zwar  einmal 
zwischen  dem  Statistical  Register  of  South- Australia  1911,  Adelaide 
1912,  und  Six  States  of  Australia  and  Kew-Zealand  1861, 1902,  Sydney 
1903,  in  den  Jahren  1880  bis  1893,  während  die  Jahre  1894  bis  1902 
in  beiden  Werken  vollständig  übereinstimmen,  und  zweitens  zwischen 
demselben  Statistical-Register  und  dem  Official  Year-Book  of  the 
Commonwealth  of  Australia  VI.  1913,  und  zw'ar  nur  noch  in  den  Jahren 
1880,  1885  und  1895,  während  in  den  älteren  Auflagen  des  Official- 
Year-Book  of  the  Commonwealth  of  Australia  I 1908  und  III  1910 
große  Differenzen  auch  in  den  Jahren  1900  —1900  bezw.  1900 — 1908 

Anm  ],  S.  11. 

Statistics  of  the  State  of  Queensland  for  the  Year  1908.  Summarv  of 
Statistics,  Brisbane  1900 

Verjrl.  dazu  S.  10. 
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bestanden,  besonders  hohe  beim  Rindviehbestand.  Da  nicht  fest- 
zustellen war,  worauf  die  Verschiedenheit  der  Angaben  zurückzu- 
führen ist,  wurden  die  langjährigen  Tabellen  des  Statistical  Register 
of  South-Australia  1911,  Adelaide  1912,  der  Untersuchung  zugrunde 
gelegt.  Im  übrigen  ist  diesen  Abweichungen  kein  allzugroßer 
beizulegen,  da  sich  keine  guten  Beziehungen  zwischen  dem  \ieh- 
bestand  Südaustraliens  und  dem  Kbma  ergaben.  Außerdem  steht 
die  Viehzucht  in  Südaustralien  hinter  dem  Ackerbau  ganz  zuruck  und 
auch  für  ganz  Australien  ist  die  Viehzucht  Südaustraliens  nicht 

wichtig.  „ 

Darin,  daß  es  vielfach  gelang,  die  langjährigen  absoluten  t^rtrage 

und  zum  Teil  auch  die  relativen  Ernteerträge  einer  Quelle  zu  ent- 
nehmen. dürfte  zugleich  die  sicherste  Gewähr  für  die  Durchführung 
eines  einheitlichen  Getreidemaßes  liegen.  Diesbezügliche  Bemerkungen 
fanden  sich  nur  im  Falle  von  Victoria.  Dort  wird  das  Gewicht  des 


Getreidemaßes,  des  Busheis,  für  den  Weizen  jedes  Jahr  von  der 
Handelskammer  festgesetzt.  Es  schwankte  in  den  Jahren  1899  1900 
bis  1912  13  zwischen  60^  Ibs  = 27,44  kg  und  63  Ibs  = 28,o8  kg, 
w'ährend  nach  dem  seit  1824  vereinfachten  britischen  INlaßsystem  das 
Imperial  Bushel“  für  Weizen  60  Ibs  = 27.216  kg  und  für  Hafer 
io  Ibs  = 18,144  kg  beträgt^).  E.  Friedrich  gibt  in  seiner  Wirtschafts- 
geographie (Leipzig  1907,  S.  10)  für  1 Bushel  Weizen  ebenfalls  27,216  kg 
ln,\  Bushel  Hafer  dagegen  setzt  er  nur  gleich  14,3  kg.  Da  mir  keine 
weiteren  Einzelheiten  über  die  Größe  der  austrahschen  Getreidemaße 
zur  Verfügung  standen,  in  den  engUschen  Kolonien  aber  auch  alte 
:^Iaße  — im  Kornhandel  allein  etwa  200 -)  Vorkommen  sollen,  ~ so 
wurde  von  einer  Umrechnung  der  Zahlenwerte  in  die  bei  uns  gebräuch- 
lichen ]^Iaße  Abstand  genommen,  zumal  es  in  der  Untersuchung  nur 
auf  die  Schwankung  des  relativen  Ertrags  von  Jahr  zu  Jahr  ankommt. 
Durch  diese  Unsicherheit  des  Getreidemaßes  wird  natürlich  eine 
Ungenauigkeit  in  die  Tabellen  der  relativen  Weizenernteerträge  von 
Victoria  hineingebracht.  Die  größte  raöghche  Differenz  beträgt  in 
den  Vergleichsjahren  von  1861  62  bis  1912  13  für  den  relaüven  Maxi- 
malertrag von  22,25  Busheis  pro  acre  im  Jahre  1866  67  25,3-  kg,  also 
ungefähr^  9 10  Bushel,  für  den  mittleren  relativen  Ertrag  von 
11,57  Busheis  pro  acre  aus  dem  gleichen  Intervall  13.19  kg,  also 
ungefähr  ^ , Bushel : das  bedeutet  eine  mögliche  Schwankung  der 

D Statistical  Register  of  the  State  of  Vicf.ria  Melbourne  U)i:i, 

“)  Meyers  Konversation.slexikou  VI.  Aufl.  lOOS  unter  Großbritannien. 
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relativen  Ernteerträge  in  Victoria  von  4"/o,  vorausgesetzt,  daß  sicli 
das  Gewicht  des  Busheis  in  den  oben  angegebenen  Grenzen  hält. 


II.  Das  meteorologiscdie  Material. 

Die  meteorologischen  Grundlagen  dieser  Untersuchung  wurden 
auf  der  Königlichen  Sternwarte  zu  Kiel,  auf  der  Deutschen  Seewarte 
zu  Hamburg  und  auf  der  Hamburger  Sternwarte  zu  Bergedorf  zu- 
sammengetragen. Das  fehlende  Material  --  das  natürlich  im  Laufe 
der  Untersuchung  manche  Beschränkung  nötig  machte  — war  auch 
im  Kgl.  Meteorologischen  Institut  zu  Berlin,  wie  auf  Anfrage  freund- 
lichst  mitgeteilt  wurde,  nicht  vorhanden. 

An  meteorologischen  Beobachtungen  kamen  die  langjährigen  monat- 
lichen Reihen  in  erster  Linie  des  Niederschlags,  dann  auch  der  Tempe- 
ratur und  des  Luftdrucks  in  Betracht. 

Als  Regenstationen  wurden  nachfolgende  Stationen  ausgewählt: 


Länge 

südl. 

(o.  V.  Gr.) 

Breite 

In 

Westaustrali  3n: 

Derbv 

123»  40' 

17»  18' 

Cossack  

.17»  12' 

20»  40' 

Carnarvon  

113»  39' 

24»  54' 

Geraldton  

114»  36' 

28»  46' 

York 

116»  49' 

31»  53' 

Perth  (Botanical  Gardens)  .... 

115»  51' 

31»  57' 

In 

Queensland: 

Hungerford 

144»  30' 

29»  0' 

In 

Neu  - Süd- Wales: 

Grafton  

152»  56' 

29»  43' 

Moree 

149»  53' 

29»  29' 

Bourke  (Darling) 

145»  58' 

30»  3' 

Svdney  

151»  13' 

33»  51' 

Nymagee 

146»  20' 

32»  7' 

Cobar  

145»  50' 

31»  32' 

Manfred 

143»  44' 

33»  18' 

Gouiburn 

149»  45' 

34»  45' 

Narrandera  (Murray)  

146»  34' 

34»  47' 

Hav  (Murray)  

144»  56' 

34»  30' 

Janko 

145»  50' 

35»  10' 

In 

Südaustralien: 

Adelaide  

138»  35' 

34»  56' 

Penola 

Kooringa 

In 

Vi  ctoria: 

Melbourne  

144*  59' 

37«  50' 
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In  Tasmanien; 

Hobart 147‘>20'  42»  53' 

Launceston  41»  28' 

Außerdem  wurden  in  Südaustralien  die  Niederschläge  in  den  Ackerbau- 
distrikten — ^Mittelwerte  aus  den  Beobachtungen  von  50  Stationen  — zum 
Vergleich  herangezogen  und  in  Westaustralien  die  Niederschläge  im 


17— 18»s.  Br. 


20— 21»s.  Br. 

24—  25»s.  Br. 

25 —  26 » s.  Br. 

31—  32»s.  Br. 

32—  33»s.  Br. 
32— 33»s.  Br, 


123 

117- 

113- 


124»  ö.  V.  Gr. 
118»  ö.  V.  Gr. 
114»  ö.  V.  Gr. 


113— 114»  ö.  V.  Gr. 
116— 117»  ö.  V.  Gr. 

115—  116»  ö.  V.  Gr. 

116—  117»  ö.  V.  Br. 


Derbv-Gradfeld 
Cossack-  Gradfeld 
Camarvon-Gradfeld 
Sharksbav-Gradfeld 
Newcastle- Gradfeld 
Pinjarrah- Gradfeld 
Wandering -Gradfeld 
— ebenfalls  Mittelwerte  aus  allen  Stationen  im  Gradfeld. 

Als  Temperaturstationen  wurden  benutzt: 

Adelaide  in  Südaustralien  und 
Perth  (Gardens)  in  Westaustralien. 

Als  Beobachtungsorte  für  den  Luftdruck  wurden  herangezogon : 

Svdnev  in  Neu- Süd-Wales, 

Melbourne  in  Victoria, 

Adelaide  in  Südaustralien, 

Perth  (Botanical  Gardens)  und 
' Derby  in  Westaustraiien. 

Die  Luftdruckbeobachtungen,  mit  Ausnahme  der  Station  Derby  sind 
William  J.  S.  Lockj'er,  A Discussion  of  Australian  Meteorology,  Solar  Physics, 
Committee,  London  1909  entnommen. 

Als  Quellen  für  die  Regen-  und  Temperaturbeobachtungen 
wurden  nachfolgende  Werke  benutzt: 

Für  Westaustralien: 

The  Climate  of  Western  Australia  from  Meteorolog.  Observations  made 
during  the  Years  1876 — 1899.  Compiled  by  W.  Ernest  Cooke,  Perth  1901 
(auch  für  die  Luftdruckbeobachtimgen  zu  Derby). 

Meteorological  Observations  made  at  th?  Perth  Observatory  and  other 
Places  in  Western  Australia  during  the  Ye  r 1899,  1900,  1901,  1906 
(monatliche  Regen-  imd  Temperaturbeobachtungen  für  Perth  (Gardens) 
von  1876—1906),  1908. 


1. 


Für  Südaustralien: 

1.  Meteorological  Observations  mide  at  the  Adelaide  Observatory  and  other 
Places  in  South-Australia  and  the  Northern  Territory  during  the  Year 
1878,  1879.  1880,  1881,  1882,  18S3,  1884.  1885,  1886  imd  1887,  1888,  1889, 
1890,  1891,  1892,  1893,  1894,  1895,  18  6,  1897,  1898,  1900  und  ITOl,  1902 
und  1903,  1904,  1905,  1906,  1907  (monatlicher  Niederschlag  in  den  Acker- 
baudistrikten von  1831 — 1907). 

2.  South-Australia,  Statistical  Register  1912,  Adelaide  1913  (monatliche 
Niederscliläge  der  Station  Adelaide  der  Jahre  1899  ur.d  1908 — 1912). 

Für  Victoria: 

Results  of  Rainfall  Ob.servations  made  in  Victoria  during  1840 — 1910. 
Including  all  available  annual  rainfall  totals  from  1114  stations,  together 


j 


ßA 


with  maps  and  diauramms.  Tublished  ander  the  direction  of  H.  A.  Hunt, 
Melbourne. 

Für  Xeu-Süd-Wales:  , • x- 

1.  Results  of  Rain,  River,  and  Evaporation  Observations  inade  in  Xew- 

South-Wales  during  1878,  1879,  1880,  1881,  1882,  1883,  1884,  1885,  1885 
und  1887,  1888,  1889,  1890,  1891,  1892,  1893,  1894,  1895,  1896,  1897, 
1898,  1899,  1900,  1901  und  1902  (auch  für  Hungerford  in  Queensland). 

2.  Results  of  Rain  and  River  Observations  made  in  Xew-South-\V  ales  during 
1903—1908,  with  maps  and  diagrainms  and  including  all  available 
annual  rainfall  totals  up  to  the  end  of  the  year  1908  from  2298  stations. 

Statistics  of  the  State  of  Tasniania  1883,  1884,  1885,  1886,  1887,  1888, 
1889,  1890,  1891,  1892.  Leider  fanden  sich  in  den  Jahrgängen  1869  bis  1882 
noch  keine'  meteorologischen  Tabellen.  Außerdem  gibt  es  für  Tasmanien 
( ie  Records  of  meteorolog.  Observations.  Aber  auch  das  Kgl.  Meteoro- 
logische Institut  in  Berlin  konnte  nur  die  Jahrgänge  1899,  1900  und  1901 
zur  Verfügung  stellen,  die  für  unsere  Zwecke  nicht  m Betracht  kamen. 

Für  Queensland:  u t i 'i\ 

standen  mir  keine  meteorologischen  Werke  zur\'erfügung.  ^achLockyeI;  ) 

ist  das  Älaterial  vorhanden,  aber  nicht  veröffentlicht. 


D Ven>’leü‘hender  Überblick  über  die 

Statistiken, 

1.  Die  Aekerhaiipi’odiikte  in  den  einzelnen  Staaten. 

Australien  ist  in  einer  kräftigen  aufwärtsstrebenden  Entwicklung 
begriffen : fast  alle  Produktionstabellen  zeigen  ein  lebhaftes  Ansteigen 
trotz  aller  Dürreperioden,  deren  Schäden  verhältnismäßig  schnell 
wieder  ausgeglichen  werden. 

Beim  Weizen  hat  sich  die  Anbaufläche  und  damit  auch  der  Ertrag 
trotz  des  Rückgangs  inungünstigen  Jahren  im  allgemeinen  ständig  ver- 
mehrt. Von  1860/(51  bis  1912/13  ist  die  Anbaufläche  von  0,6  ]VIill. 
acres  auf  7 Milk  acres  gestiegen,  der  Ertrag  von  10  Milk  busheis  auf 
92  Milk  bushels^).  Das  bedeutet  eine  mehr  als  elffache  Vergrößerung 
der  Anbaufläche  und  eine  neunfache  Steigerung  des  Ertrages. 

Der  Anteil  der  Ih’odnktion  an  Weizen  ergibt  sich  aus  der  folgenden 

Tabelle. 


1)  W.  J.  S.  Lockyer,  Discussion  of  Australian  Meteorology,  London  1909, 
S 5. 

')  Official  Year-Rook  of  the  Commonwealth  of  Australia  T,  1908,  S.  301. 
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Tabelle  3:  Der  Anteil  der  einzelnen  Staaten  Australiens  au  der 
Weizenproduktion  in  Prozenten  der  Gesamtproduktion 

Australiens  im  Jahre  1912/13. 


Neu-Süd-Wales  35,2% 

Victoria  28  5% 

Südaustralien  23,4  % 

Westaustralien  10,0% 

Tasmanien 0,7  % 

Queensland 2,2% 


Figur  1. 


i QUEENSLAND 


Weizen  Z.2% 
Heu  3.0 ’/o 


Wendekr  d. 


^embocks 


WEST/^USTRALIEN 


Weizen  W*A 
Heu  6.5% 


120 


wo 


Produktion  an 
WEIZEN  und  HEU 
Maßsfab  1:46000000 


Weizen  2ß.s% 
Heu  39. 


über  15%\ 

> der  GtsemUproduktiDw. 
vjtXerJSX] 


TASMANIEN 
Weizen  0.7  ^ \ J 
Heu  4,6%  \ji 


»I 

I, 

t 


I 

f 

I , 

tj 

I 

1 

i 

I 

i 


Diese  Verteilung  ist  jedoch  nicht  immer  dieselbe  gewesen.  1860/61 
w'^aren  Südaustralien  und  Victoria  die  Hauptweizenproduktionsländer 
mit  35  und  34%  der  Gesamtproduktion  Australiens;  während  Neu- 
Süd-Wales  mit  einem  Anteil  von  15%  am  Gesamternteertrag  damals 
noch  mit  Tasmanien  (14  %)  auf  einer  Stufe  stand  und  erst  seit  1 897/98 
in  Wettbewerb  mit  Südaustralienund  Victoria  trat. 

ln  Westaustralien,  Tasmanien  und  Queensland,  ist  der  Ertrag  an 
Weizen  nur  gering.  In  Westaustrahen  ist  jedoch  seit  1900  eine  stär- 
kere Zunahme  der  Weizenproduktion  zu  verzeichnen,  von  1900/01 
bis  1912/13  ist  sie  auf  das  zw'ölffache  gestiegen.  Tn  Queensland  hat  der 
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Ertrag  an  Weizen  seit  1860  nur  langsam  zugenommen,  und  in  Tas- 
manien ist  gar  ein  Rückgang  der  Produktion  eingetreten. 

Die  relativen  Ernteerträge  sind  in  den  einzelnen  Staaten  nicht 
gleich^). 

In  den  Vergleichs] ahren  1880/81  bis  1912/13  weist  Tasmanien  mit 
19,18  busheis  pro  acre  den  größten  mittleren  relativen  Ertrag  auf 
(Tabelle  4),  es  würde  sich  danach  am  besten  für  den  Weizenbau  eignen, 
zumal  auch  der  relative  Minimalertrag  von  14,99  busheis  pro  acre 
noch  über  dem  Mittelwert  der  übrigen  Staaten  liegt.  Westaustralien 
weist  zwar  nicht  den  nächst  höchsten  mittkiren  relativen  Ertrag  auf, 
es  steht  hinter  Queensland  und  Neu-Süd-Wales  zurück;  aber  seiner 
Weizenproduktion  kommt  der  große  Vorteil  zugute,  daß  sein  Minimal- 
ertrag von  7,00  busheis  pro  acre  noch  verhältnismäßig  hoch  ist,  höher 
als  der  mittlere  relative  Ertrag  Südaustraliens,  so  daß  in  West- 
australien, ebenso  wie  in  Tasmanien  zwar  schlechte 
Ernten^)  Vorkommen  können,  vollständige  Mißernten, 
soweit  die  Statistik  reicht,  nicht  vorgekommen  sind  - 
und  daß  es  außerdem  von  allen  australischen  Staaten  die  geringsten 
absoluten  Schwankungen  — im  Maximum  nur  7,94  busheis  pro  acre  — 
aufweist,  wenn  auch  die  Maximalschwankung  des  Ertrags  in  Prozenten 


Tabelle  4:  Vergleich  der  relativen  Ernteertnige  in  den  einzelnen  Staaten. 


Nou-Süil-  1 

'Victorm  ^ 

Süd- 

West- 

! TasmaLien 

(Queensland 

' 

Wales  j 

Australien 

anstralien 

.litt]  rp]  Frtrnp’  

12,21 
(57)  , 

14,75  ' 

9,99 

10,92  1 

18,74 

12,60 

Ar»7nhl  der  .Talire^  

(<4)  ,, 

(70) 

(33) 

(-14)  : 

(44) 

-littl.  relat.  Ertrag  von 

iwäO'Sl — 1912  13 

11,63 

17,51 

9,57  i 

6,76 

10,92  1 

19,18 

12,06 

riaximum  des  rel.  Ertrags 

Z. 

c 

14,52 

13,26 

14,94  I 

27,00 

20,32 

von  18S0'8I— 1912  13  . . 

c 

1903/04 

1910/11  : 

1909/10 

1880/Sl 

1898/99 

1891/92 

»linimum  des  rel.  Ertrags 

1,24 

1,29  I 

1,66 

7,00  1 

14,99 

0,86 

von  1880,81-  1912/13  . 

K 

1902/03 

1902/03 

1896/97 

1881/82 

1880/81 

1888/89 

daximalschwankung  des  re- 

lat.  Ertrags  von  1880/81 

191*>  13  

16,27 

13,23 

11,60  ; 

1 : 
t 

7,94 

12,01 

19,4(i 

und  in  % des  mittl.  rclat. 
Ertrags  von  1880/81  bis 

161,4% 

1912  13  

1 139,9% 

138,2% 

171,6% 

7‘>  7 0 / 

• * /O 

62.6% 

1)  Vergl.  dazn  Tabelle  I iin  Anhang  S.  49  und  jO. 

Vergl.  die  fettgedruckten  schlechten  Erntejahre  in  der  Tabelle  I S.  50. 
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des  mittleren  Ertrages  ausgedrückt  in  Westaustralien  etwas  größer 
ist  als  in  Tasmanien,  das  auch  hierin  von  allen  Staaten  Australiens 
am  günstigen  dasteht. 

Anders  steht  es  jedoch  bei  den  für  die  australische  Weizenproduk- 
tion wichtigsten  Staaten  Neu-Süd-Wales,  Victoria,  Südaustralien 
und  auch  bei  Queensland.  Die  Maximalschwankungen  der  relativen 
Ernteerträge  sind  hier  sehr  groß  und  die  relativen  ]\Iinimalerträge 
außerordentlich  gering.  Die  Haupt  Weizenproduktionsländer 
Neu-Süd-Wales,  Victoria,  Südaustralien  und  auch  Queens- 
land können  also  von  schweren  Mißernten  heimgesucht 
werden.  Der  mittlere  relative  Ernteertrag  ist  in  Queensland  und 
Neu-Süd-Wales  mit  12,06  und  11,63  busheis  pro  acre  höher  als  in 
Westaustralien,  während  er  in  Victoria  9,57  busheis  pro  acre  und  in 
Südaustralien  gar  nur  8,76  busheis  pro  acre  ausmacht. 

Ein  Vergleich  mit  einer  Karte  des  Niederschlags^)  ergibt  eine  gute 
Beziehung  zwischen  der  mittleren  jährlichen  Niederschlagsmenge 
und  den  mittleren  relativen  Ernteerträgen.  Südaustralien  mit  dem 
geringsten  Mittelwert  des  Ertrags  hat  im  größten  Teil  des 
Gebietes,  das  für  den  Weizenbau  in  Betracht  kommt^),  nämlich 
in  der  Central-Division  mit  Ausnahme  der  Counties  Hindmarsh, 
Sturt,  Adelaide,  in  der  Lower-North-  und  der  Upper-North- 
Division,  ferner  in  der  Western-Division^)  mit  zusammen  83%  der 


Benutzt  wurde:  Commonwealth  Biu-eau  of  Meteorology,  Melbourne 

Bulletin  Nr.  2,  Rainfall  ]\Iap  of  the  Commonwealth  of  Australia  by  H.  A.  Hunt 
der  die  Beobachtungen  von  1897 — 1906  zugrunde  liegen. 

2)  Die  Anbauflächen  in  den  einzelnen  Distrikten  sind  den  Tab.  5 und  6 S.  21 
und  23  zu  entnehmen.  Die  Anbaufläche  an  Weizen  in  den  Counties  Hindmarsh, 
Sturt,  Adelaide  betrug  1912/13  71406  acres.  (Stat.  Register  of  South-Austra- 
lia  1912,  Production  S.  32). 

In  Südaustralien  umfaßt:  Die  Central-Division  die  Counties  Adelaide, 
Albert,  Alfred,  Carnarvon,  Eyre,  Fergusson,  Gawler,  Hindmarsh,  Light,  Sturt, 
die  Lower-North-Division  die  Counties  Burra,  Daly,  Hamley,  Kimberiey, 
Stanley,  Victoria,  Young, 

die  Upper-North-Division  die  Counties  Blachford,  Dalhousie,  Derby,  Frome, 
Granville,  Haiison,  Herbert,  Lytton,  Newcastle,  Taimton, 

die  South-Eastern-Di Vision  die  Counties  Buccleuch,  Buckingham,  Cardwell, 
Chandos,  Grey,  Mac-Donnell,  Robe,  Russell, 

die  Western-Division  Buxton,  Dufferin,  Flinders,  Hopetown,  Jervois,  Kintore, 
Manchester,  Musgrave,  Robinson,  AVay,  York. 

In  Victoria  umfaßt: 

der  Central -District  die  Counties  Bourke,  Grant,  Mornington,  Evelyn, 
der  North-Central-District  die  Counties  Anglesy,  Dalhousie,  Talbot, 
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Gesamtanbaufläche  des  Weizens  (11)12;  13)  ~ einen  mittleren  jähr- 
lichen Niederschlag  unter  508  mm.  Victoria,  das  nach  Südaustralien 
den  niedrigsten  mittleren  relativen  Ertrag  aufweist,  hat  den  gleichen 
geringen  Niederschlag  in  der  nördlichen  Hälfte  des  Mallee-Districts, 
im  Wimmera-District  und  im  Northem-District^),  die  zusammen 
ungefähr  70  % der  Gesamtanbaufläche)  aufweisen.  (1911/12).  Neu- 
Süd-Wales,  dessen  relativer  Ertrag  wieder  etwas  höher  ist  als  der 


Vüctorias,  erhält  dieselbe  Regenmenge  im  Riverinadistrict  und  in  den 
Ebenen  östlich  davon  (Western  Plains)  mit  43%  der  Gesamtanbau- 
fläche (1910  11),  während  der  Niedersc  hlag  weiter  nach  Osten  hin 
nach  der  Küste  zu  zunimmt.  Noch  gütistiger  sind  die  Ernteerträge 
und  die  Niederschlagsverhältnisse  für  dv.n  Weizenbau  in  Westaustra- 
lien und  in  Queensland,  wo  schon  der  größte  Teil  der  Hauptweizen- 
gebiete, in  Westaustralien  die  Gegend  von  Perth,  York  und  Northam^) 
und  in  Queensland  die  Darling- Downs  am  Oberlauf  der  Quellflüsse 
des  Darling,  über  508  mm  Niederscldag  empfängt.  Tasmanien 
zum  Schluß  mit  dem  größten  mittleren  relativen  Ernteertrag  hat 
überall  einen  höherem  Niederschlag  als  508  mm.  Nach  dieser 
Übersicht  bedingt  also  eine  Abnahme  der  Anbauflächen 
in  Gebieten  mit  geringem  >sieder  schlag  eine  Zu- 

nahme der  Ernteerträge.  Dies  gdt  jedoch  nur  für  die  Mittel- 
werte der  Ernteerträge  aus  den  Jahren  1880/81  bis  1912/13.  Die 
mittleren  relativen  Erträge,  die  für  die  einzelnen  Staaten  aus  dem 
längsten  mir  zur  Verfügung  stehenden  Zeitraum  gebildet  wurden, 


weisen  für  Victoria  und  Südaustralien  viel  höhere  Werte  auf  als  die 
bisher  benutzten  Werte  aus  den  Jahren  1880/81  bis  1912/13,  wie  aus 
der  Tabelle  4 S.  IS  zu  entnehmen  ist.  Das  ist  in  der  Abnahme  der 
relativen  Ernteerträge  gegen  früher  begründet,  wovon  man  sich  in 
der  Tabelle  I im  Anhang  S.  49  überzeugen  mag.  Neben  der  extensiven 

o o o 

Bodenbearbeitung  und  dem  Nachlassen  der  natürlichen  Fruchtbar- 


der  Westeru-District  die  Counties  Greuvilie,  Polwarth,  Heytesbury,  Haiup 
<len,  Ripon,  Villiers,  Xormaiiby,  Dundas,  Foliet, 

der  W'iinmera-Distriet  die  Counties  Lowan . Borung,  Kara-Kara, 
der  Mailee-District  die  Counties  !Mi!lewa,  \Veeah,  Karkarooc,  Tatcliera, 
der  Xorthern-District  die  Counties  Gunl>ower,  (Jladstone,  Bendigo,  Rodney, 
Moira, 

der  Xortli- Pasteni-Distriet  die  Counties  Delatite,  Bogong,  Benarnbra, 
Womangata, 

der  Gippsland-District  die  Counties  Croajingolong.  'rainbo,  Dargo,  TangjiK 
Buhl  Buln.  (siehe  Stieiers  Handatlas). 

Anni.  3 S.  19.  -)  Vergl.  S.  14, 
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keit  des  Bodens  bei  dem  Raiibbau  in  Australien^)  scheinen  jedoch  vor 
allen  Dingen  klimatisc'he  Momente  für  den  Rückgang  der  Ernteerträge 
ausschlaggebend  zu  sein.  Wie  die  Tabelle  5 zeigt,  hat  Victoria  die 
größte  Zunahme  der  Anbaufläche,  70,  l % der  Gesamtzunahme,  im 
Mallee-  und  Northern-District,  in  den  beiden  Districten,  deren  Minimal- 
erträge sein-  gering  sind,  und  die  neben  dem  Wimmeradistrict  die 
niedrigsten  mittleren  Ernteerträge  liefern.  Das  muß  natürlich  den 
Ernteertrag  von  ganz  Victoria  herunterdrücken.  Worin  die  tiefere 
Ursache  der  geringen  Ernteerträge  liegt,  läßt  sich  aus  derselben  Tabelle 
entnehmen.  Der  Mallee-  und  der  Xorthern-Distrikt  haben  von  allen 
Distrikten  Victorias  die  geringste  mittlere  jährliche  Niederschlags- 
menge, sie  kann  unter  Umständen  sehr  gering  sein  und  ist  von  Jahr 
zu  Jahr  den  größten  Schwankungen  unterworfen.  Der  Rückgang 
der  relativen  Ernteerträge  in  Victoria  ist  danach  bedingt 
durch  die  Ausbreitung  des  Weizenbaus  vornehmlich  in 
Gebieten  mit  geringen  jährlichen  Niederschlägen  und 
infolgedessen  geringem  relativen  Ernteertrag,  Daneben 
mag  die  Intensität  der  Bodenbearbeitung  dabei  eine  Rolle  spielen; 
der  klimatische  Einfluß  ist  jedoch  durch  die  Tabelle  5 einwandfrei 
festgestellt.  Aus  diesem  Grunde  dürlte  wohl  das  Zitat  aus  ,,The 
Year-Book  of  Agriculture  for  1905,  Varia tions  of  Wheat-Yield  S.  180“®) 
zu  weit  gehen:  ,,Nun  hat  der  Ackerbauminister  von  Victoria  diesen 

Glauben  (an  den  klimatischen  Einfluß)  zerstört,  indem  er  für  Victoria 
nachwies,  daß  unter  den  verschiedenen  Boden-  und  Niederschlags- 
verhältnissen hoher  Ertrag  pro  Acker  neben  niederem  unmittelbar 
Feld  an  Feld  sich  findet,  und  daß  kein  Zweifel  darüber  walten  kann, 
daß  die  hohen  Ernteerträge  die  Folge  umsichtigen  und  fleißigen,  die 
niederen  die  Folge  unverständigen  und  nachlässigen  Ackerbaus  sind; 


1)  Aus  Victoriau  Yearbook  1888/89  Vol.  II.  S.  200  (P). 

2)  Aus  Statistical  Register  of  the  State  of  Victoria  1910. 

3)  Die  relativen  Ernteerträge  der  einzelnen  Districte  wurden  berechnet  aus 

den  relativen  Ernteerträgen  der  einzelnen  Counties  von  1876/77 — 1912/13. 
Diese  sind  entnommen:  Statistical  Register  of  the  State  of  \ ictoria  1910, 

1904  und  Victoriau  Yearbook  1912/13,  1909/10,  1894  Vol.  II,  1892 

Vol.  II,  1890/91  Vol.  II,  1889/90  Vol.  II,  1886/87,  1884/85,  1882/83,  1881/82, 
1880/81,  1879/80,  1878/79,  1877/78  und  1876/77;  1893/94  fehlt  für  5 Districte. 

Aus  Results  of  Rainfall  Observations  mede  in  \ ictoria  1840—1910  S.  V^III. 

s)  Körnicke  und  Werner,  Handbuch  des  Getreidebaus,  Berlin  1885,  II  Band 
S.  184. 

«)  Das  Zitat  ist  entnommen;  R.  Sehachiier,  Australien  in  Politik,  Wirt- 
schaft, Kultur,  Jona  1909,  S 283. 
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die  ungünstigen  Durchschnittsziffern  sind  aber  von  diesem  wesent- 
lich verschuldet“. 


Tabelle  6:  A nbauf  1 äclien , relative  Ernteerträge  und  Nieder- 
schlag sin  engen  in  den  einzelnen  Divisions  Südaustraliens.^ 


AnbaullÜL-he 

(Vntrai- 

Lower- 

rpper- 

South- 

Weitem- 

Süd-All  e.tra* 

division 

1 

Xurth-I). 

1 

North-I). 

East.-D. 

DiTision 

lien 

1 862/632) 

i 297411 

15013 

4 

7194 

538 

320160 

1870/71 

1460788 

101769 

93  j 

39121 

2 990 

604761 

1880/81 

cc 

578589 

563795 

528921 1 

40679 

21558 

1 733542 

1890/91 

u 

o 

|479812 

i 655  837 

4752504 

26  739 

35935 

1 1673573 

1900/01 

Cv 

^593  735 

549208 

552932  a 

: 41984 

175388 

j 1913247 

1910/11 

1634242 

: 571  641 

268020* 

263319 

367495 

2104717 

1912/13 

Mittelwert  d.  rel. 
Ertrags  v.  1862/63 

561  694 

1 

560286 

241778 

275343 

439632; 

! 

2079  633 

— 1912/lSV)  _ 

; 8,21 

9,48 

7,69 

9,97 

7,18 

7,72 

Maximum  d.  rel. 

u 

o 

Ertrags  v.  1862/63 

C ' 

1 

14,21 

^ 16,60 

18,85 

19,56 

19,26 

1 14,34 

-1912/13  

1909/10 

' 1863/64 

1872/73 

1866/67  : 

1863/64 

1866  67 

Minimum  d.  rel. 

cc 

Ertrags  V.  1862/63 

! 

2,08 

1,86 

0,58 

5,10  i 

2,58 

1,66 

— 1912/13 

ÜC 

1896,  97  1 

1896/97 

1896/97 

1911/12 

1897/98 

1896  97 

Maximalschwan- 

kung  d.  rel.  Er- 
trags in  % d. 
mittl.  rel.  Ertrags 

• 

148% 

155% 

238% 

145% 

232  % 

164% 

Mittl.  jährl.  Nie- 

derschl.*) 

376 

282 

181 

451 

269 

535 

In  Südaustralien  liegen  die  Verhältnisse  ganz  ähnlich  wie  in  Vic- 
toria. Auch  in  Südaustralien  erklärt  sich  der  Rückgang 
der  Ernteerträge  zum  TeiP)  wenigstens  durch  die  Ver- 
mehrung der  Anbaufläche  in  Gebieten  mit  geringem 


*)  V'ergl.  Anmerkung  3 S.  19, 

2)  Aus  South- Australia,  Statistical  Register  1912,  Adelaide  1913. 

3)  Die  relativen  Erträge  der  einzelnen  Divisions  sind  in  den  Jaliren  1885/86 
bis  1888/89  tmd  1893/94  bis  1896/97  nicht  gesammelt;  außerdem  fehlen  in  der 
Upper -North-Division  die  Jahre  1864/65,  1865/66  und  1869/70. 

*)  Meteorological  Observations  made  at  the  Adelaide  Observatory  1907, 
Adelaide  1910,  S.  78  und  66. 

Die  Mittelwerte  der  einzelnen  Divisions  beziehen  sich  auf  alle  Beobachtungen 
bis  zum  Jahre  1902;  als  Mittelwert  für  ganz  Südaustralien  wurde  der  mittlere 
Niederschlag  in  den  agricultural  Distriets  von  1861  bis  1902  benutzt. 

Siehe  S.  47. 
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Niederschlag,  der  zudem  noch  von  J^^hr  zn  Jahr  gr““®" 

Schwankungen  unterworfen  ist.  Dieser  Erklärung  entspricht 

es  auch,  daß  nach  Tabelle  6 das  Minimum  des 
immer  in  späteren  Jahren,  Ende  der  neunziger  und  nach  UOO  g 
Wie  aus  denselben  Tabellen  ersichtlich  ist,  hat  eine  Zunahme  der  An- 
baufläche vor  allem  in  der  Upper-North-Division  mit  einem  mit  lerm 
jährlichen  Niederschlag  von  nur  181  mm  stattgefunden.  Ma"  ha 
aber  in  Südaustralien  sehr  bald  aus  den  ungünstigen  Ernteertragen 
in  diesem  Distrikt,  die  durch  die  geringe  Regenmenge  bedingt  sind, 
seine  Lehren  gezogen:  „Die  australischen  Farmer  ‘>‘'h«nUn  nun 

den  Weizenbau  im  Upiier-North-Distrikt  ein,  verwenden  das  Land 
zu  Weiden  und  erschließen  dem  Getreidebau  andere  Teile  d“  Staates 
mit  regelmäßigerem  Niederschlag  im  South-Eastern-  und  Western- 
Distrikf'i),  was  auch  aus  den  Anbaufliichen  der  verschiedenen  .Tahre 

in  der  Tabelle  6 hervorgeht. 

Treten  nun  die  schlechten  Weizenernteu  m allen  Staaten 
Australiens  gleichzeitig  auf? 

Wie  sich  aus  der  Tabelle  der  relativen  Ernteertrage^)  ergibt  mo 
die  schlechten  Erntejahre  durch  Fettdruck  hervorgehoben  worden 
sind,  ist  es  in  keinem  Jahr  vorgekommen,  daß  alle  austra- 
lischen Staaten  gleichzeitig  eine  schlechte  Ernte  hatte 
Als  schlechte  Erntejahre  wurden  dabei  alle  die  Jahre  angesehen  i 
denen  der  relative  Ertrag  25  % unter  dem  mittleren  rela  iven  Ertrag 
von  1880/81  bis  1912/13  blieb.  Praktisch  wirtschaftlich  ist  dies  Erpb- 
nis  bis  jetzt  für  Australien  allerdings  belanglos,  weil  die  einzelnen 
Staaten  zu  ungleich  an  der  Weizenproduktion  beteiligt  sind_  B^^^ 

der  jetzigen  Verteilung  der  Anbauflächen  bedeuten  schlechte  Ernten 
gleichzeiüg  in  den  drei  führenden  ^Veizenländern  Neu-Sud-Wales, 
Victoria  und  Südaustralien  eine  schlechte  Ernte,  wenn  nicht  geradezu 
eine  Mißernte  in  ganz  Australien.  Und  das  trat  in 
1880/81  bis  1912/13  dreimal  ein,  1888/89,  1895/96  und  1902/03. 

Für  die  Produktion  an  Heu  ist  und  war  Victoria  immer  am  wich- 
tigsten3)  Die  Heuproduktion  in  Neu-Siid-Wales  macht  in  den  letzten 
J^ren  nur  ungefähr  zwei  Drittel  derjenigen  in  Victoria  aus;  sie  ist 
jedoch  größer  als  die  Südaustraliens,  während  die  Ernten  in  den  utegen 
Staaten  zusammen  etwa  die  Hälfte  der  Heuernte  in  Aeii-Sud-M  ales 


b)  Aus  South-Australia,  Statistical  Register  1912,  Patt  III.,  Production 

Kinleitung. 

-)  Tabelle  I,  S.  49. 

Textfigur  S.  IT. 
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erreichen.  Die  relativen  Heuernteerträge  sind  in  den  für  die  Hen- 
produktion  wichtigsten  Staaten  ebenso  wie  die  Weizenernteerträge 
großen  Schwankungen  unterworfen  (Tabelle  7);  während  Queensland 
Westaustrahen  und  Tasmanien  mit  den  geringen  Heuernten  höhere 
Minimalerträge  und  geringere  Schwankungen  aufweisen. 


Tabelle?;  Die  Produktion  und  die  relativen  Ernteertriige  an  Heu. 


Staaten 

i 5 

C/  ■"*  CM 

3 tc  f: 

O :?! 

'J2  U 

< t 

— .Sf  ~ 
~ i 
Z ■“ 

^ ^ 

Anzahl 

«I. 

Jahre 

. ® 
►5  2 

■i  ^ 

L. 

■z  i 
IS  - 

► *“ 
bi 

cs  C5 

i)  — > 

IC 

1 . >■ 

5 - 

> " o ^ 

^ t ^ c L 

I £ 

M ^ ^ ^ 

s “ a ’Z  IC 

Neu-Süd-Wales  . . . 

1 105350 

' 1,2.5 

57  1 

1,76 

0,49 

102% 

1869,70 

1902,3 

Victoria  

1572  933 

1.44 

72 

3,64 

0,75 

201  o,,, 

1844  45 

1888/89 

Queensland  

119867 

L69 

28 

2,10 

1,06 

«2  Ho 

1 892/93 

1885/86 

Südaustralien  .... 

714766 

1,08 

55 

1,96 

0,50 

135A, 

1876/77 

1896,97 

Westaiistralien  . . . 

255751 

0,98 

33 

1,23 

0,73 

51  % 

1909TO 

1896/97 

Tasmanien  

183709 

1,34 

44 

1,84 

0,93 

61 

1912  13 

1896  97 

Australien  (das 

Nordterritoriuin  u. 

das  Gebiet  d.  Biin- 

deshauptstadt  ein- 

395531 1 

1.23 

! 1 

1,57 

0,86 

.58 

begriffen) 

1903/4 

1902 '3 

Die  Haferproduktion  Australiens  ist  von  1860  61  bis  1912/13 
um  mehr  als  das  Vierfache  gestiegen,  die  Anbaufläche  hat  sich  in  der- 
selben Zeit  versiebenfacht.  Auch  für  den  Hafer  ist  und  war  Viktoria 
das  wichtigste  Produktionsgebiet.  An  zweiter  Stelle  .steht  hierin 
Tasmanien.  Es  ist  aber  neuerdings  von  Neu-Süd-Wales  und  Südau- 
stralien und  anscheinend  auch  von  Westaustralien  eingeholt  worden. 
Für  das  tropische  Queensland  kommt  die  Haferproduktion  kaum  in 
Betracht.  Die  mittleren  relativen  Hafererträge  sind  auch  in  den 
einzelnen  Staaten  verschieden  hoch  und  überall  höher  als  die  relativen 


« 
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Weizenernteerträge,  wie  aus  der  Tabelle  8 hervorgeht.  Tasmanien 
weist  auch  hier  mit  28,45  busheis  pro  acre  den  höchsten  Mittelwert 
des  relativen  Ertrags  auf  und  ebenso  wie  \\  estaustralien  sehr  geringe 
Schwankungen  desselben  - was  wieder  auf  die  günstigen  Nieder- 
schlagsverhältnisse zurückgeführt  werden  muß  — und  Sudaustralien 
mit  11,78  busheis  pro  acre  den  kleinsten. 


I 

Die  Mittelwerte  des  relativen  Ernteertrags  in  busheis  pro  acre  von  ,/ 

1880/81  bis  1912/13.  I 


Weizen 

Hafer 

Xeu-Süd-WalcR  . . . . 

...  11,63 

19,84 

V^ictoria  

9,57 

21,10 

Queensland  . 

...  12,06 

16,95 

Südaustralien  

. . . 6,76 

11,78 

Westaustralien  

. . . 10,92 

16,08 

Tasmanien 

. . . . 19,18 

28,46 
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Tabelle  8:  Die  Haf erprodukti on  und  die  relativen  Ernteerträge 

an  Hafer  und  Weizen. 


Staaten 

l 

TU 

s ^ ji 

S 5 S ^ 

hc  _ — 

i t ■- 

■5  t t 

t.  r — * 

.V 

, 

- ti:  = 

w ^ T 

— ~ 

0^. 

'A. 

? u 

.B  — 

" X S 

u 

, ej  u 

> ^ 

'■Z  Ä 

” « 

- = 
z s 

X 

iS  t 

f U 

4; 

*5  — 

*0 

.77  oe 
3 U 

es 

• u 

0 X 
0' 

u 

< t 

von  18®0,'81  bis 

1912/1913  pr(»  acre. 

Xeu-Süd-Wales  . . . 

1669259 

' 19,84 

11,63 

25,09 

8,18 

85 

p/ 

/o 

1886/87 

1902/3 

Victoria  

8323639 

21,10 

9,57 

30,98 

10,16 

99 

0 

/ü 

1903/4 

1902  3 

Queensland  

82420 

16,95 

12,06 

27,50 

4,84 

134 

0/ 

/o 

1901  2 

1885 '86 

Südaustralien  .... 

1 673  508 

11,78 

6,7C 

16,31 

4,72 

98 

0/ 

. 0 

1908/9 

1896/97 

Westaustralien  . . . 

2105812 

16,08 

10,92 

20,50 

10,00 

65 

0 

/ü 

1889/90 

1881/82 

'Fasmanien  

2257258 

28,45 

19,18 

38,16 

18,19 

70 

/o 

1898/99 

1887/88 

Australien  (das 

Xordterritorium  u. 

d.  Gebiet  d.  Bundes- 

1 

hauptstadt  einbe- 

16116712 

20,30 

10.06 

24,03 

12,32 

58 

/o 

griffen) 

1901 , 2 bi 

s 1911/12 

1908/9 

1902 '3 

II.  Vergleich  der  Viehzucht  und  der  Wollproduktion  in  den  einzelnen 

Staaten, 

Die  Schafzucht  Australiens  ist  von  1860  bis  1912  um  mehr  als 
das  Vierfache  gestiegen.  1860  belief  sich  die  Anzahl  der  Schafe  auf 
20  Milk  1912  auf  83,3  Milk  Stück.  Das  Maximum  des  Schafbestandes 
wurde  1911  mit  93  Milk  Stück  erreicht.  Die  Verteilung  des  Schaf- 
bestandes auf  die  einzelnen  Staaten  ergibt  sich  aus  der  folgenden 
Zusammenstellung : 

Tabelle  9:  Der  Schaf be, stand  in  den  einzelnen  Staaten  in  % des 

Gesamtbestandes  in  Australien^  ini  Jahre  1912. 


Xeu-Süd-Wales  

46,1% 

Queensland 

24,4% 

Victoria  

14,3% 

Südaustralien  

6,6% 

Westau-^tralien  

5,5% 

Tasmanien 

0 9 0' 

.0 

1)  Zu  ,, Australien“  gehören  außer  den  hier  angeführten  Staaten  das  Nord- 
i(>rritorium  und  das  Gebiet  der  Bunde.shauptstadt. 
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Neu- Süd-Wales  ist  immer  das  wichtigste  Land  für  die  Schafzucht 
gewesen.  An  zweiter  Stelle  steht  heute  Queensland,  das  Viktoria 
eingeholt  und  überholt  hat.  Die  viertgrößte  Schafzucht  hat  jetzt 
Südaustralien;  früher  ist  die  Schafzucht  jn  Tasmanien  bedeutender 


gewesen  als  die  Südaustraliens,  aber  Tasmanien  hat  im  großen  und 
ganzen  seit  den  fünfziger  Jahren  keine  Zunahme  mehr  zu  verzeichnen, 
es  ist  schon  in  den  achtziger  Jahren  von  Westaustralien  eingeholt 


Figur  ,3. 


worden,  dessen  Schafzucht  nun  fast  dreimal  so  groß  ist  wie  die  Tas- 
maniens. Die  Schafbestände  sind  ebenso  wie  die  Ernteerträge  großen 
Schwankungen  unterw'orfen.  Während  aber  bei  den  Produkten  des 
Ackerbaus  sehr  oft  auf  ein  schlechtes  Jahr  ein  sehr  gutes  folgt,  die 
Schäden  also  schnell  ausgeglichen  werden,  macht  sich  eine  Verminde- 
rung der  Viehbestände  oft  noch  jahrelang  bemerkbar.  Den  größten 
Rückgang,  soweit  meine  Tabellen  reichen,  brachte  das  Jahr  1902  mit 
einer  Abnahme  des  \iehbestandes  in  ganz  Australien  um  18,4  Mill. 
Stück  oder  26%  des  Bestandes  im  Jahre  1901. 

Tritt  nun  die  Verminderung  des  Schafbestandes  in  allen  Staaten 
gleichzeitig  ein  ? 
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Nach  dem  Vergleich  der  Tabellen  wären  nie  Rück- 
gänge der  Schaf  bestände  in  allen  Staaten  gleichzeitig 
zu  verzeichnen ; ziehen  wir  jedoch  die  Lücken  der  Tabelle  in  Betracht 
so  dürfte  es  mindestens  sehr  selten  sein.  Dagegen  tritt  ein  Rück- 
gang des  Schaf bestandes  in  den  drei  wichtigsten  Ländern 
Neu-Süd- Wales,  Queensland  und  Viktoria  gleichzeitig 
häufiger  ein,  in  den  Vergleichsjahren  nicht  weniger  als  fünfmal, 
1871,  1877,  1884,  1898  und  1912.  Dabei  betrug  der  Rückgang  1877 
in  allen  drei  Staaten,  1884  und  1912  in  zw'ei  Staaten  mehr  als  10% 
des  Bestandes  im  vorhergehenden  Jahr. 

In  bezug  auf  die  Verteilung  der  Produktion  an  Wolle  auf  die 
einzelnen  Staaten  gilt  ungefälir  dasselbe  wie  für  die  Schafzucht,  nur 
ist  der  Export  an  Wolle  in  Tasmanien  seit  den  fünfziger  Jahren  noch 
gestiegen. 

Was  nun  die  Rindviehzucht  anbetrifft,  so  stellt  Queensland  im 
Jahre  1912  mit  45  Gesamtbestandes  von  1 1,6  Mill.  Stück  unter 

allen  australischen  Staaten  an  der  Spitze. 

Tabelle  10:  Die  Kind  Viehzucht  in  den  einzelnen  Staaten  in 

des  ( J esa  mt  best  a nd  es  Australiens  im  Jahre  1912. 

Queensland  45,0 

Xeu-8üd-\Vales  26,2 

Victoria  I^.O^^o 

W'estaiistralien  7,0 

Südaustralien  

Tasmanien 

Xordterritorium  und  (Jebiet  der 

Ihmdeshauptstadt  3.0  % 

Queenslands  Viehzuclit  hat  sich  sehr  schnell  entwickelt,  die  \ieh- 
bestände  Viktorias  und  Neu-Süd-Wales  waren  bald  eingeholt  und 
überholt,  und  das  alles  trotz  der  Dürreperioden,  unter  denen  Queens- 
land so  selir  leidet.  Die  letzte  große  Dürreperiode  in  den  Jahren  1895 
bis  1903  hat  den  Rindviehbestand  Queenslands  um  nicht  w'cniger  als 
65%  vermindert.  In  Südaustralien  tritt  die  Vielizucht  an  Bedeutung 
weit  hinter  dem  Ackerbau  zurück.  Die  Rindviehzucht  steht  in  den 
letzten  Jahren  der  Statistik  wieder  auf  demselben  Stand  wie  am  Ende 
der  fünfziger  Jahre.  Westaustralien  zeigt  eine  langsame,  aber  stetige 
Vermehrung  seines  Rindviehbestandes,  und  in  Tasmanien  ist  trotz 
der  Rückgänge  auch  eine  Zunahme  zu  verzeichnen. 

Auch  beim  Rindvieh  best  and  treffen  die  Rückgänge 
<ier  Bestände  alle  Staaten  nie  gleichzeitig.  Wohl  aber  tritt 
in  den  für  die  Rindviehzucht  wichtigsten  Ländern,  in  Queensland 


und  Neu-Süd- Wales,  siebenmal  gleichzeitig  eine  Verminderung  der 
Viehbestände  ein,  in  den  Jahren  1883,  1885,  1895,  1897,  1898,  1899 
und  1902.  Bei  der  jetzigen  Verteilung  der  Viehzucht  auf  die  einzelnen 
Staaten  Australiens  kann  aber  ebensowenig  wie  schoyn  beim  Ackerbau 
ein  Rückgang  der  Viehbestände  in  den  für  die  Viehzucht  wichtigsten 
Staaten  durch  die  Zunahmen  derselben  in  den  übrigen  Staaten  ausge- 
glichen werden. 

Schlechte  Produktionsjahre  inden  östlichen  Staaten 
bedeuten  also  einen  Rückgang  der  Gesamtproduktion 
Australiens. 


E.  Die  Beziehungen  zwischen  der  Produktion 

und  dem  Klima. 

I.  Die  3Ietlio(leii  des  Yergleichs. 

Die  gewaltige  Steigerung  der  Produktion  in  Australien  machte  sich 
beim  Vergleich  sehr  unangenehm  bemerkbar.  Bei  den  Ackerbau- 
produkten wurde  dadurch  Abhilfe  geschaffen,  daß  die  relativen 
Ernteerträge  pro  acre  benutzt  wurden.  Da  die  relativen  Erträge  von 
der  Größe  der  Anbaufläche  unabhängig  sind,  müssen  sie  noch  viel 
mehr  als  die  absoluten  Ernteerträge  alle  Schwankungen  und  damit 
auch  die  Einwirkung  des  Klimas  widerspiegeln.  Beim  Vergleich  der 
Viehbestände  konnte  die  V ergrößerung  derselben  nicht  ausgeschaltet 
werden;  doch  gelang  es  auch  hier,  die  Schwankungen  von  Jahr  zu 
Jahr  etwas  deutlicher  zu  machen,  dadurch  daß  der  Zuwachs  oder  die 
Abnahme  des  Viehbestandes  gegen  das  Vorjahr  zum  Vergleich  heran- 
gezogen wurde. 

Bei  der  Feststellung  der  Beziehungen  zwischen  der  Produktion 
und  den  klimatischen  Faktoren  wurde  nach  verschiedenen  Methoden 
vorgegangen.  Nach  der  ersten  vergleicht  man,  inwieweit  auf  eine 
Zu-  oder  Abnahme  der  Niederschlagsmenge;  eine  Steigerung  oder  ein 
Rückgang  der  Produktion  folgt.  Der  Vergleich  wurde  graphisch 
durchgeführt,  weil  dies  am  übersichtlichsten  ist.  Man  stellt  zunächst 
die  langjährigen  Produktionstabellen  als  Kurve  dar,  indem  man  die 
Jahre  auf  der  Abszisse,  die  Prodüktionszahlen  auf  der  zugehörigen 
Ordinate  abträgt.  Analog  verfährt  man  mit  den  Witterungselemente  n 


zu  denen  man  eine  Beziehung  vermutet.  Der  gleichsinnige,  bezw. 
ungleichsinnige  Verlauf  der  beiden  Kurven  läßt  dann  ohne  weiteres 
die  bestehende  Beziehung  herauslesen. 

Bei  der  zw'eiten  Methode,  im  folgenden  kurz  Mittelwert-Methode 
genannt,  vergleicht  man  die  Abw^eichung  vom  Mittelwert  beim  Nieder- 
schlag und  bei  der  Produktion.  Man  kann  dies  rechnerisch  dadurch 
erreichen,  daß  man  die  Abweichung  vom  Mittelwert  bei  der  Produk- 
tion und  dem  Niederschlag  ausrechnet  und  auf  die  Vorzeichen  der 
Zahlen  in  den  entsprechenden  Jahren  achtet,  — oder  auch  graphisch, 
und  so  wurde  sie  hier  meistens  durchgeführt,  indem  die  Mittelwerte 
in  die  Kurven  eingezeichnet  und  dann  der  Verlauf  der  Kurven  über 
bezw.  unter  dem  mittleren  Wert  verglichen  wurde. 

Die  Methode  lieferte  jedoch  sehr  oft  kein  brauchbares  Resultat, 
da  die  Mittelwerte  je  nach  der  Anzahl  der  berücksichtigten  Jahre 
in  Australien  zu  sehr  schwanken. 

Bei  der  dritten  Methode  wmrde  die  Beziehung  zwischen  dem  Nieder- 
schlag und  der  Produktion  durch  Rechmmg  festgestellt.  Es  wurden 
alle  positiven  und  alle  negativen  Abweichungen  vom  Mittelwert  des 
Niederschlags  und  der  Produktion  zusammengestellt  und  dann  die 
mittleren  positiven  und  die  mittleren  negativen  Abweichungen  für 
beide  Reihen  miteinander  verglichen.  Diese  Methode  legt  also  zahlen- 
mäßig fest,  welche  mittlere  positive  oder  negative  Abweichung  der 
Produktion  der  mittleren  positiven  oder  negativen  Abweichung  des 
Niederschlags  entspricht  und  gestattet  uns  theoretisch,  auf  Grund 
dieser  Beziehung,  die  Größe  der  Produktion  für  ein  bestimmtes  Jahr 
auszurechnen,  wenn  bekannt  ist,  um  wieviel  der  Niederschlag  dieses 
Jahres  vom  Mittelwert  abweicht. 

Gesuchte  Abweichung  der  Produktion  = 
mittl.  Abweichung d,  Produkt.  X gegeb.  Abweichung  d.  Niederschlages 

mittl.  Abweichung  d.  Niederschlages. 

Das  Ergebnis  wird  jedoch  den  wirklichen  Verhältnissen  überhaupt 
nur  dann  nahekommen,  wenn  eine  aul^erordentlich  enge  Beziehung 
zwischen  Produktion  und  Niederschlng  besteht. 

II.  Die  Bezieliuiigeii  zwischen  den  Aekerbauprodukten 

und  dein  Klima. 

I.  Der  Weizen. 

Der  Weizen  wird  in  Australien  im  April  und  Mai  gesät  und  im 
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Sommer,  im  Üezember^)^),  geerntet.  Da  der  ganze  Süden  und 
Westen  Australiens  Winterregen  hat,  so  lag  es  nahe,  zunächst  für 
diese  Gebiete  eine  Beziehung  zwischen  dem  Ernteertrag  und  dem 
Wint erregen-'’)  zu  suchen. 

a.  Südaustralieii. 

Für  die  südaustralis(;hen  Weizenerträge  fand  sich  eine  recht  strenge 
Abhängigkeit  von  dem  Niederschlag,  der  in  den  Ackerbaudistrikten 
in  den  Monaten  April  bis  Oktober  fällt,  wie  ein  Vergleich  der  Kurven  4 
und  5 auf  Tafel  14  lehrt.  Der  Niederschlag  in  den  Ackerbaudistrikten 
ist  der  Mittelwert  der  Beobachtungen  von  50  Stationen  und  dürfte 
dem  wirklichen  Niederschlag  dieses  Gebiets  schon  sehr  nahe  kommen. 
Der  größte  Teil  des  Niederschlags  fällt  im  Winter,  wie  folgende  Zu- 
.sammenstellung  zeigt : 


Tabelle  11:  Der  mittlere  momitliehe  \ icder.seh  lag  in  den  Acker- 

haudistrikten Südaustraliens  von  180  1 bis  1007  in  ües  mitt- 
leren jährlichen  Niederschlags. 

März  April  Mai  Juni  Juli  August 

J.  7 o K D 1 •)  •>  o 1 J.  J.  o 1 ^ 12  2 9/ 

■X,/  ;()  Q O ()  I t>,0  /q 

Oktobt'r  Noveinbor  Dezember  Jahr 


.binuai 
4« 


<) 


Februa r 
‘>  ()  o ' 

September 

.7,0  ^y 


8,5 


4,3 


o ' 
/o 


535  mm 


Von  18bl  bis  11)07  zeigen  die  beiden  Kurven  4 und  5 nur  in  5 Jahren 
einen  ungleichsinnigen  Verlauf,  von  190(i  bis  1907,  von  1879  bis  1880, 
von  18G()  bis  1808  und  von  1861  bis  1862.  Es  bleibt  demnach  eine 
Übereinstimmung  von  89  %.  Darin  mui>  bei  diesem  langen  Zeitraum 
eine  recht  strenge  Gesetzmäßigkeit  erblickt  werden,  und  zwar  trifft 


eine  Zunahme  des  Winter- Niederschlags  in  den  Acker- 
baudistrikten  gegen  das  Vorjahr  mit  einer  Zunahme  des  | 

relativen  Ernteertrags  zusammen  und  umgekehrt.  In 

Wheat-Orowirig  at  Waggd-Wagga  Ex-periiiiGut  Farm.  Agricultural  Gazette 
nf  Xe\v-8outli-AVaIes  Nr.  7 vom  2.  Juli  1908  mid  W heat-Growing  ou  the  Table- 
lands.  Agricultural  Gazette  of  New-South-Waies  (Sydney)  Nr.  9,  2.  September 
1908  S.  696  und  S.  701.  (Dem  Archivmaterial  der  Zentralstelle  des  Hamburger 
Kolonialinstituts  entnojumen). 

“)  Körnicke  und  Werner,  Handbuch  des  Getreidebaus  2.  Band,  Berlin  1895 


S.  184. 

'*)  Die  Nordgreuze  des  Winterregens  verlauft  nach  ,,The  Commonwealth 
Bureau  of  Metsorology,  Melbourne,  Bulletin  Nr.  4,  Monthly,  Distribution  of 
Australian  Rainfall  (Issued  March  1909)  \’on  Onslow  in  Westaustralien 
südwärts  bis  zwischen  Peak  Hill  und  Magnet  in  Westaustralien,  dann  ostwärts 
l)is  südöstlich  von  Oadnadatta  am  Überlandtelegraphen,  von  da  im  Bogen  bis 
zwischen  Narrandera  und  Dubbo  (N.  S.  W. ) und  von  da  südwärts  nach  Cape 
Howe  in  Victoria. 
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Anbetracht  dieses  günstigen  Ergel)nisses  wurde  auch  die  Mittehvei-t- 
methode  angewandt.  Eine  große  Scliwierigkeit  bestand  jedoch  in  der 
Wahl  des  mittleren  Ernteertrags;  denn  der  mittlere  relative  Ernte- 
ertrag von  h,üh  busliels  pro  acre  aus  dem  längsten  zur  Verfügung 
stehenden  Zeitraum,  ans  70  Jahren,  den  man  wohl  geneigt  ist,  für  den 
besten  Wert  zu  halten,  liegt  bis  auf  wenige  Ausnahmen  über  dem 
Ernteertrag  der  letzten  40  Jahre,  wegen  des  hohen  relativen  Ertrags 
in  den  Jaliren  von  1840  bis  1800.  Aus  diesem  Grunde  wurde  der 
mittlere  relative  Ernteertrag  von  7,42  busheis  pro  acre  aus  dem  Tnterval 
von  1861/62  bis  1907  08  - auf  das  sich  die  Niederschlagsbeobach- 
tungen beziehen,  — zum  Vergleicli  benutzt.  Es  zeigte  sich,  daß  die 
beiden  Kurven  in  84  von  47  Jahren  gleichzeitig  über  oder  unter  dem 
Mittelwert  liegen. 

Auf  Grund  dieser  Beziehungen  läßt  sich  Ende  Oktober  eine  Ernte- 
vorhersage stellen,  die  vielleicht  kombiniert  mit  der  bisherigen  Methode 
der  Schätzung  der  Ernte  nach  dem  Stand  der  Felder  im  Oktober’) 
auch  jetzt  schon  praktisch  nicht  ohne  Nutzen  sein  dürfte.  Weiter 
wurde  versucht,  auf  dieselbe  Weise  Beziehungen  zu  finden,  die  es 
ermöglichen,  schon  vor  Oktoljer  aiif  den  Charakter  der  kommenden 
Ernte  zu  schließen.  Die  relativen  Ernteerträge  an  Weizen  weisen, 
verglichen  mit  dem  Niederschlag  in  den  Ackerbandistrikten  wäarend 
der  3 Monate  April,  ]\Iai  und  Jiini  im  Intervall  von  46  Jahren  10  Ab- 
weichungen auf,  kombiniert  mit  dem  Nieder.schlag  des  April  und  Mai 
1 1 Abweichungen  und  verglichen  mit  dem  Aprilniederscldag  allein 
18  Abweichungen. 

Damit  hat  sich  für  den  relativen  Ernteei-trag  an  Weizen  in  Süd- 
anstralien  folgende  interessante  Al)hängigkeit  vom  Niederschlag  in 
den  Ackerhaudistrikten  Südaustraliens  ergehen : Eine  höhere  oder 
geringere  Regenmenge  im  Monat  April  hat  in  allerdings 
nur  61”/oaller  Fälle  eine  bessere  oder  schlechtere  Weizen- 
ernte als  im  vorhergehenden  Jahr  zur  Folge;  für  den 
Niederschlag  im  April  iind  Mai  und  in  den  Monaten 
April,  Mai  und  Juni  gilt  dasselbe,  jedoch  schon  in  76  und 
78%  aller  Fälle;  heim  Regen  während  der  ^lonate  April 
bis  Oktober  erhöht  sich  der  Grad  der  Übereinstimmung 
von  höherem  oder  niedrigerem  Niederschlag  und  Ernte- 
ertrag gar  auf  8 9 "q.  Eine  an  diese  Beziehungen  geknüpfte  Prog- 
nose verbessert  sich  also  von  Monat  zu  Monat. 

D Aus  Übersee  Nr.  7,  Sonntag,  den  14.  Februar  1909.  (Dem  Arehi  vmaterial 
der  Zentralstelle  des  Hamburger  Kolonialinstituts  entnomnuai). 
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Sollte  es  nun  nicht  etwa  auch  gelingen,  anstelle  des  Gesamtwertes 
des  Niederschlags  in  den  Ackerbaudistrikten,  der  immer  die  Beob- 
achtungen von  50  Stationen  nötig  macht,  die  Beobachtungen  einer 
einzigen  Station  zu  setzen  ? Die  Wahl  fiel  auf  Adelaide  als  der  äl- 
testen Station  Südaustraliens.  Adelaide  gehört  ebenfalls  dem  Winter- 
regentyp an,  wie  der  mittlere  monatliche  Niederschlag  zeigt. 

Tabelle  12:  Mittlerer  monatlicher  Niederschlag  zu  .4delaide*) 

von  51  Jahren  ir  % des  mittleren  jährlichen  Niederschlags- 
Januar  Februar  März  April  Mai  Jrini  Juli 

4<>„  3%  5%  9%  14%  15%  13% 

August  September  Oktober  November  Uezember  Jahr 
ll"o  4°o  516  mm 

Die  Erntekurve  ganz  Südaustraliens  und  die  Niederschlagskurve 
von  April  bis  Oktober  in  Adelaide  weist-n  in  58  Jahren  eine  Überein- 
stimmung von  81%  auf.  Die  Mittelwertmethode  wurde  ebenfalls 
angewandt.  Sie  führte  aber  nicht  zum  Ziel,  weil  auch  noch  der  mitt- 
lere relative  Ertrag  von  8,58  busheis  pro  acre  aus  den  Vergleichs] ahren 
1854/55  bis  1912/13  (neben  dem  mittleren  relativen  Ertrag  von  9,99 
busheis  pro  acre  aus  den  Jahren  1840/11  bis  1912/13)  für  die  Jahre 
1876/77  bis  1904/05  viel  zu  hoch  ist,  wie  ein  Vergleich  der  Figuren  6 
und  7 ergibt.  Weiterhin  fand  sich,  daß  die  Kurve  der  relativen  Ernte- 
erträge Südaustraliens  mit  der  Kurve  des  Niederschlags  im  April, 
Mai  und  Juni  in  Adelaide  in  58  Jahren  43  mal  einen  gleichsinnigen 
Verlauf  aufweist,  mit  der  Regenkurve  der  Monate  April  und  Mai  noch 
42  mal  und  mit  dem  Aprilniederschlag  nur  noch  36  mal  (Kurven  5 
und  6). 

Somit  besteht  für  die  relative  Weizenernte  in  Südaustralien  noch 
eine  zweite  Reihe  von  Abhängigkeiten.  Die  relativen  Weizen- 
ernten nehmen  mit  62%  Wahrscheinlichkeit  gleichzeitig 
mit  dem  Aprilniederschlag  zu  Adelaide  gegen  das  Vor- 
jahr zu  oder  ab;  beim  Niederschlag  im  April  und  Mai 
steigt  die  Wahrscheinlichkeit  einer  gleichsinnigen  Ände- 
rung von  Regen  und  Produktion  auf  72%;  beim  Nieder- 
schlag während  der  Zeit  vom  April  bis  Juni  schon  auf 
74°o,  und  auf  Grund  des  Regens,  der  in  den  Monaten 
April  bis  Oktober  fällt,  erhöht  sich  der  Grad  der  Wahr- 
scheinlichkeit auf  81%. 

Die  mittleren  monatlichen  und  jährlichen  Niederschläge  sind  entnommen: 
The  Commonwealth  Bureau  of  Meteorology,  I^Ielbourne,  Bulletin  Nr.  4.  Soweit 
sie  sich  dort  nicht  fanden,  wurden  sie  nach  den  auf  Seite  15  angegebenenWerken 
berechnet. 


I 


35 

Auch  die  auf  diese  Beziehungen  gegründeten  V^orhersagen  werden 
sich  von  Monat  zu  Monat  verbessern;  ihr  Vorteil  gegenüber  der  ersten 
Gruppe  besteht  darin,  daß  sie  nur  die  Beobachtungen  einer  einzigen 
Station  erfordern,  ihr  Grad  der  Genauigkeit  ist  jedoch  trotz  der  län- 
geren Vergleichszeit  — mit  Ausnahme  der  Beziehungen  zum  April- 
regen — immer  etwas  geringer  als  im  ersten  Fall. 

Nun  hat  Lockyer  nachgewieseiP),  daß  in  Australien  der  Nieder- 
schlag im  Laufe  eines  Regenjahres  und  von  Regenjahr  zu  Reg-?njahr^) 
umgekehrt  proportional  dem  Luftdruck  in  demselben  Zeitraum  ist. 
Damit  wirft  sich  von  selbst  die  Frage  auf,  ob  sich  nicht  auch  eine  Be- 
ziehung zwischen  den  Ernteerträgen  und  dem  Luftdruck  feststellen 
ließe.  In  der  Taterweisen  sich  die  relativen  Ernteerträge  einmal  als  um- 
gekehrt proportional  dem  mittleren  jährlichen  Luftdruck  zu  Adelaide 
und  dann  auch  als  umgekehrt  proportional  dem  mittleren  Luftdruck 
der  Monate  April  bis  Oktober  zu  Adelaide  (der  also  seinerseits  dem 
mittleren  jährlichen  Luftdruck  proportional  ist).  Der  letztere  weist  mit 
der  Erntekurve  (Nr.  5 und  10.  Tafel  1)  in  48  Jahren  30  mal  einen  ent- 
gegengesetzten Verlauf  auf,  also  nur  in  63  % aller  Jahre.  Gegenüber 
den  beiden  anderen  Beziehungen  wird  diese  daher  nicht  für  eine  Ernte- 
vorhersage in  Betracht  kommen.  Auffallend  ist  es  indes,  daß  sich  in 
neuerer  Zeit  eine  bessere  Abhängigkeit  der  beiden  Kurven  ergibt. 
In  den  Jahren  1883  bis  1905  zeigen  sie  nur  dreimal  keinen  entgegen- 
gesetzten Verlauf,  in  den  Intervallen  1886/87,  1889/90  und  1904  05. 
Eine  Voraussage  würde  danach  86  % Genauigkeit  für  sich  haben, 
und  zwar  wird  auf  einen  niedrigen  mittleren  Luftdruck 
der  Monate  April  bis  Oktober  eine  gute  Ernte  folgen 
und  umgekehrt.  Ob  in  dieser  Beziehung  tatsächlich  eine  Gesetz- 
mäßigkeit zu  erblicken  ist,  müssen  erst  zukünftige  Beobachtungen 
lehren.  Auch  der  mittlere  Luftdruck  der  Monate  April,  Mai  und  Juni 
ist  dem  Ernteertrag  indirekt  proportional,  jedoch  nur  in  65  aller 
Fälle,  so  daß  auf  diese  Abhängigkeit  keinerlei  Wert  zu  legen  ist. 

Außerdem  wurde  versucht,  ob  auch  die  Temperatur  in  Adelaide 
einen  Einfluß  auf  den  Ernteausfall  Südaustraliens  hat.  Das  Resultat 
war  negativ.  Als  Tempera turw-erte  wurden  die  Mittehverte  der  Maxi- 
mal- und  Minimal-Temperatur  (Stand)  ohne  Korrektur  verwandt- 

W.  J.  S.  Lockyer,  A Discussion  of  Au.straliün  Meteorology,  Solar  Physics' 
Committee,  London  1909,  S.  41 — 49. 

*)  Vergl.  auch  H.  Maurer  ,,Zur  Methodik  der  Untersuchungen  über  Schwan- 
kungen der  Niederschlagsmengen“,  Met.  Zeitschrift  Bd.  28,  1911  Heft  3,  8.  99 
und  101. 
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Hann  weist  darauf  hin,  daß  diese  australischen  Teinperaturwerte 
ungenaii  und  für  die  einzelnen  Orte  viel  zu  hoch  sind.  Das  letztere 
war  hier  weiter  nicht  störend,  weil  die  Temperaturreihen  wohl  zu 
hoch,  aber  doch  im  ganzen  homogen  waren.  Auch  die  zweite  Tempera- 
turstation Perth  (Gardens)  in  Westaustralien  lieferte  keine  Abhängig- 
keit über  ü0%.  Es  scheint  danach,  daß  die  Abhängigkeit 
der  Produktion  von  der  Temperatiir  keine  große  ist; 
immerhin  muß  man  bedenken,  daß  nur  zwei  Stationen,  dazu  noch 
Küstenorte,  ausgewählt  wurden.  Aber  ‘lies  Ergebnis  wird  von  Hann 
gewissermaßen  bestätigt,  wenn  er  sagt  d)  ,,Der  Wert  einer  Landfläche 
ist  dort  völlig  abliängig  von  der  Niederschlagsmenge,  die  sie  empfängt, 
die  Temperatur  spielt  dabei  fast  keine  Rolle,  sie  ist  überall  für  geeignete 
Kulturen  hoch  genug*'. 

Für  Südaustralien  waren  außer  den  relativen  Ernteerträgen  im 
ganzen  Staat,  die  bisher  immer  benutzt  wurden,  noch  die  relativen 
Ernteerträge  in  den  einzelnen  Divisions  vorhanden.  Sie  weisen  natür- 
lich ganz  analoge  Schwankungen  auf  vie  die  relativen  Ernteerträge 
in  ganz  Südaustralien.  Infolgedessen  müssen  auch  ähnliche  Abhängig- 
keiten bestehen.  Der  Versuch,  weiteie  Beziehungen  zwischen  den 
relativen  Ernteerträgen  in  den  Divisions  und  je  einer  Station  in  der 
zugehörigen  Division  zu  finden,  mußte  aufgegeben  werden“).  Aus 
diesem  Grunde  sei  in  der  folgenden  Tabelle  der  Grad  der  b berein- 
stimmung  zwischen  den  relativen  Ernteerträgen  in  den  Divisions  und 
den  schon  benutzten  Regenkurven  angegeben. 

Auch  hierbei  weist  der  Niederschlag  in  den  Ackerbaudistrikten 
von  der  South-Eastern-Division  abgesehen  — überall  eine  bessere 
Übereinstimmung  mit  den  Ernteerträgen  auf  als  der  Niederschlag 
zu  Adelaide  — wie  es  aucli  zu  erwarten  ist,  da  der  Niederschlag  in 
den  Ackerbaudistrikten  als  Mittelwert  aus  den  Beobachtungen  von 
fünfzig  Stationen  viel  mehr  die  mittleren  Regenverhältnisse  in  den 
Gegenden,  in  denen  Ackerbau  betrieben  wird,  charakterisieien  muß 
als  die  Station  Adelaide  allein.  Im  übrigen  zeigen  die  Ernteerträge 
der  Divisions  ebenso  wie  die  ganz  Südaustraliens  bei  beiden  Nieder- 
schlagsgruppen die  größte  Abhängigkeit  vom  Regen,  der  in  den  Mo- 
naten April  bis  Oktober  fällt. 

M J.  Hann,  Handbiräi  der  Klimatologie,  15and  1911,  S.  480. 

Die  Versuche  wurden  ausgeführt  für  die  Lower-Xorth-  und  die  South- 
Eastern-Division  und  die  Stationen  Korringa  und  Penola ; sie  lieferten  kein 
Ergebnis,  allerdings  weisen  die  Ernteerträge  in  den  Jahren  1878  bis  1907,  in 
dienen  mir  di(‘  meteorologiselien  B(H)baehtungen  zur  \ erfügung  standen,  grobe 
Lücken  auf. 
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'Fabelle  13:  Der  Grad  der  Übereinstimmung  zwischen  dem  Nieder- 
schlag und  den  Weizenerträgen  Südaustralieus. 


Cent  ml - 
Divisimi 

JjOwer- 

S«rih-D. 

W OStcTIl- 

I 

Divisiuii 

1 

Soutli- 

Eii.-cern- 

Divijiion 

rpper- 

.‘^üdauötra- 

Hen 

ZU  Adelaide 

im  April-Okt. 

73% 

70% 

71% 

— 

— 

81% 

im  April- Juni  . . . 

(38  % 

68% 

08  % 

«3  "o 

64% 

74% 

ini  April,  ]Nlai  . . . 

71% 

73% 

00% 

03  % 

61  % 

72% 

im  April  

i.  d.  Aekerbaiidistr. 

02  % 

S.-A. 

i 

im  April-Okt.  . . . 

81% 

80% 

81% 

— 

71% 

89  % 

im  April -Juni  . . . 

09 

81  "o 

72% 

01% 

65% 

78% 

im  April,  ]\Iai  . . 

75% 

75 

78 

— 

65  "o 

70% 

im  April  

— 

— 

0 1 % 

— 

— 

61% 

I),  Westaustralieii. 

Das  benachbarte  Westaustralieii  empfängt  ebenso  wie  .Südaustralien 
im  ganzen  Südwesten,  der  hauptsäcldich  für  den  Weizenbau  in  Betracht 
kommt,  Winterregen.  Es  wurde  deshalb  zunächst  versucht,  dort 
ähnliche  Beziehungen  zu  finden. 

Jedocli  konnte  keine  Ühereinstimmung  über  70  zwischen  der 
Erntekurve  Westaustraliens  und  den  Xiedersclilags-  und  Lnftdruck- 
kurven  der  Stationen  im  Gebiet  des  Winterregens  festgestellt  werden . 
Der  Niederschlag  im  Carnarvon-Gradfeld  während  der  INIonate  Januar 
bis  September  weist  in  69  aller  Fälle  die  gleiche  Schwankung  auf 
wie  der  Ernteertrag  und  lieim  mittleren  Luftdruck  zu  Perth  während 
der  Monate  April  bis  Oktober  zeigte  sich  nur  in  64%  der  Jahre  eine 
umgekehrte  Proportionalität . 

Einen  höheren  Grad  der  Übereinstimmung,  nämlich  76% 
im  Intervall  von  25  Jahren,  weist  dann  der  mittlere 
Luftdruck  zu  Adelaide  von  April  bis  Oktober  auf 
(Kurven  10  und  11),  der  ebenfalls  dem  Ernteertrag  in- 
direkt proportional  ist.  Auch  zeigt  sich,  daß  die  Ernte  19 mal 
in  26  Jahren,  also  in  73%  aller  Jahre  über  oder  unter  dem  Mittel- 
wert lag,  wenn  der  Luftdruck  niedriger  oder  höher  als  im  Durch- 
schnitt war.  Weitere  Beziehungen  zum  Niederschlag  im  benachbarten 
Südaustralien  ergaben  sich  nicht. 

c.  Victoria. 

In  Victoria  war  Melbourne,  das  ebenfalls  zum  Winterregentyp 
gehört,  die  einzige  Station,  von  der  mir  auch  die  langjährigen  monat- 
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liehen  Niederschläge  bekannt  wurden.  Eine  Beziehung  zwischen 
den  dortigen  Beobachtungen  und  den  relativen  Ernteerträgen  an 
Weizen  ließ  sich  jedoch  nicht  nachweisen.  Der  Grund  ist  wohl  einmal 
darin  zu  suchen,  daß  die  Weizenproduktion  im  Zentraldistrikt,  in  dem 
Melbourne  liegt  und  dessen  Niedersc  hlagsverhältnisse  Melbourne 
widerspiegeln  sollte,  im  Verhältnis  zu  den  anderen  Distrikten  über- 
haupt nur  gering  ist.  1910, 11  betrug  die  Anbaufläche  an  Weizen  in 
diesem  Distrikt  nur  2,  3 % der  Gesamtanbaufläche  in  Victoria.  Außer- 
dem hat  Melbourne  ebenso  wie  die  östlichen  und  nördlichen  Gebiete 
des  Zentraldistrikts  eine  etwas  höhere  Niederschlagsmenge  als  der 
übrige  (größere)  Teil  des  Distrikts,  so  daß  das  Fehlen  einer  Beziehung 
zwischen  Niederschlag  und  Ernteertrag  auch  auf  die  höhere  Nieder- 
schlagsmenge zurückgeführt  werden  kann,  wie  sich  auch  noch  später 
ergeben  wird.  Für  die  Untersuchung  der  Weizenernteerträge  in 
Victoria  mußten  deshalb  die  Stationen  der  benachbarten  Staaten 
Südaustrahen  und  Neu-Süd-Wales  herangezogen  werden.  Zu  den 
Stationen  in  Neu-Süd-Wales  ergab  sich  keine  Beziehung  über  65%. 
Und  auch  die  Niederschlagskurve  der  Ackerbau distrikte  Südaustraliens 


während  der  Zeit  von  April  bis  Oktober  zeigt  nur  in  67  % aller  Jahre 
eine  Übereinstimmung  mit  der  Erntekurve  Victorias.  Die  beiden 
Kurven  (Nr.  1 und  4)  weisen  in  46  Jahren  15  mal  einen  ungleich- 
sinnigen Verlauf  auf.  Werden  jedoch  <lie  ersten  10  Vergleichsjahre 
nicht  berücksichtigt,  so  steigt  der  Grad  der  Übereinstimmung  auf 
83^05  während  in  den  letzten  eJahren  der  Beobachtung  von  1896/97 
bis  1907/08  der  Ernteertrag  sogar  immei  gleichzeitig  mit  dem  Nieder- 
schlag zu-  oder  abnimmt.  Es  ist  anzumUmen,  daß  dies  auf  die  Aus- 
breitung des  Weizenbaus  zurückzuführen  ist,  vornehmlich  in  Gebieten, 
die  ähnliche  Niederschlagsverhältnisse  aufweisen,  wie  die  Ackerbau- 
distrikte Südaustraliens^).  Dies  ist  die  einzige  Abhängigkeit  vom 
Niederschlag  in  Südaustralien. 

Für  Victoria  standen  mir  wie  für  Südaustralien  die  relativen  Ernte- 


erträge auch  von  den  einzelnen  Distrikten  zur  Verfügung,  ebenso  die 
jährlichen  Niederschläge'^)  derselben,  die  zum  Teil  gute  Beziehungen 
zu  den  Ernteerträgen  zeigen;  es  fehlten  aber  alle  monatlichen  Regen- 
mengen mit  Ausnahme  der  Station  Melbourne.  Deshalb  sei  hier  kurz 


Eine  speziellere  Uutersuchiiiig  nuiUte  mangels  meteorologischen  Materials 
unterbleiben. 

Aus  Results  of  Rainfall  Observations  made  in  Victoria  during  1840/1910, 

8.  vin. 


der  Grad  der  Übereinstimmung  zwischen  den  relativen  Ernteerträgen 
der  einzelnen  Distrikte  und  den  benutzten  Klimakurven  angegeben. 


Tabelle  14:  Der  Grad  der  Abhängigkeit  des  Ernteertrags  in  den 
.Districten  Victorias  vom  Niederschlag  und  Luftdruck. 
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Wie  sich  aus  der  Tabelle  entnehmen  läßt,  zeigt  die  Ernte  im  Wim- 
mera-Distrikt  den  höchsten  Grad  der  Übereinstimmung  und  zwar 
mit  dem  Luftdruck  und  Niederschlag  in  Südaustralien,  was  wohl 
darauf  zurückzuführen  ist,  daß  die  Niederschlags-  und  Luftdruck- 
verhältnisse in  diesem  Distrikt  einen  großen  Anklang  an  die  Verhält- 
I nisse  des  unmittelbar  benachbarten  Südaustraliens  zeigen.  Ganz 

allgemein  ergeben  sich  bessere  Beziehungen  der  Ernten  zum  Luftdruck 
■ als  zum  Niederschlag  der  beiden  benachbarten  Staaten.  Auffallend 

ist  es  indes,  daß  die  Erntekurven  von  vier  Distrikten  nur  eine  Über- 
^ einstimmung  über  60%  mit  den  klimatischen  Kurven  zeigen.  Ein 

Vergleich  mit  der  mittleren  jährlichen  Niederschlagsmenge  ergibt, 
daß  diese  Distrikte  den  meisten  Regen  empfangen.  In  Gebieten 
mit  reichlichen  Niederschlägen  scheint  demnach  die  Ab- 
hängigkeit der  Ernte  von  der  Regenmenge  nur  gering 
zu  sein. 

^ (1,  Neu-Süd-Wales. 

Für  die  Weizenernte  von  Neu-Süd-Wales  ergab  sich  zunächst  eine 
‘ Beziehung  zum  Niederschlag  zu  Hay  im  Gebiet  des  Winterregens 

(Kurven  24  und  30,  Tafel  2)  und  zwar  wieder  zum  Regen,  der  in 
j den  Monaten  von  April  bis  Oktober  fällt.  Die  Abhängigkeit  be- 

' trägt  aber  nur  62%  bei  einer  Beobachtungszeit  von  21  Jahren. 

Weit  bessere  Beziehungen  bestehen  zum  Niederschlag  der  Stationen 
i Bourke  und  Moree  (Kurven  23,  24,  25).  Beide  Stationen  gehören 
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schon  dem  Südsommerregentyp  an^),  der  vom  tropischen  Queens 
land  her  bis  nach  Neu-Siid-Wales  hereinreiclit,  wie  die  folgende 
Tabelle  zeigt. 


'Falle!  le 

15:  M i 1 1 

lerer  monat  I icher  N iederschlag 

in  % de 

s mit  t - 

1 

leren  jährlielien  Xiedersi 

chlags. 

Anzahl  dei 

Beobacht.- 

Jahre 

Januar  Feliruar  3Iärz 

Apri 

i .Mai 

Juni 

Hourke 

36 

12,1)% 

6,0  % 

7,2% 

7,2% 

IVIoree 

28 

11,4%  13,0%  10,8% 

6,2  % 

7,8 

7,5  "o 

Juli 

August  September  Oktober 

XovemberDezember 

Jalir 

Bourke 

5,7%  6Ji%  7,2% 

8,7  % 

7,8  "o 

386  mm 

Moree 

5,8  % 

0,0%  ^A% 

8,% 

7,7  % 

600  mm 

Auch 

hier  im  Gebiet  des  Sommerregens 

liefert 

der  Niederschlag 

während  der  Herbst-  und  Wintermonate  April  bis  September  ebenso 
wie  beim  Winterregentyp  die  besten  Beziehungen  zu  den  Ernteer- 
trägen. Die  Niederschlagskurve  dieser  Monate  in  Bourke  weicht  in  24 
Jahren  nur  4 mal  im  Verlauf  von  der  Kurve  der  relativen  Weizen- 
ernt eerträge  ab,  und  diejenige  Morees  in  22  Jahren  nur  dreimal.  Der 
Grad  der  Übereinstimmung  erreicht  den  hohen  Wert  von  83  und  86  %. 
Die  Mittelwertmethode  lieferte  bei  beiden  Stationen  kein  Ergebnis. 
Außerdem  fand  sich  noch  eine  Abhängigkeit  zwischen  dem  Nieder- 
schlag im  April,  Mai  und  Juni  z\i  Morce  mit  einer  Übereinstimmung 
von  68%. 

In  Neu- Süd-'Wales  ergibt  sich  also  eine  Abhängigkeit 
der  Ernteerträge  vom  Herbst-  und  Mdnterniederschlag 
sowohl  im  Gebiet  des  Sommer-  als  auch  im  Gebiet  des 
Winterregens.  Dagegen  zeigen  die  Stationen  Sydney,  Goulburn, 
Cobar,  Manfred  und  Nymagee  im  Ül)ergangsgebiet  zwischen  dem 


Winterregen  im  Süden  und  dem  Sonnuerregen  im  Norden  keinerlei 


Beziehungen  zu  den  Ernteerträgen. 

Was  die  jährliche  Regenmenge  anbetrifft,  so  sei  nur  erwähnt,  daß 
von  den  ausgewählten  Stationen  im  Gebiet  des  Sommerregens  und 
auch  im  Gebiet  des  Winterregens  die  küstennächsten  Stationen, 


1)  Die  Südgreiize  des  Sominerregentyps  verläuft  ungefähr  parallel  der  Nord- 
grenze des  Winterregeutyps ; sie  beginnt  nordöstlich  von  Onslow  in  4\est- 
australien  und  verläuft  zwi.schen  Peak  Hill  und  Nullagine  in  Westaustralien, 
nördlich  an  Oodnadatta  am  Überlandteiegraphen  vorbei,  zwischen  Cobar  und 
Bourke  in  Neu-Süd-Wales  und  trifft  die  Küste  zwischen  Kempsey  und  Graftoix 
(X.  S.  Wh). 
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Grafton  und  Narrandera,  die  die  größten  jährlichen  Niederschlags- 
mengen empfangen,  keine  Übereinstimmung  über  60  % mit  der  Ernte- 
kurve ergaben . 

e.  Tasmanien. 

Für  Tasmanien  stand  mir  nur  das  meteorologische  Material  für 
Hobart  und  Launceston  zur  Verfügung  und  zwar  nur  für  10  Jahre. 
In  dieser  kurzen  Zeit  konnte  keine  Beziehung  zur  Weizenernte  Tas- 
maniens festge.stellt  werden.  Auch  die  meteorologischen  Beobach- 
tungen der  benachbarten  Staaten  Victoria,  Südaustralien  und  Neu- 
Süd-Wales  lieferten  schließlich  nur  eine  Beziehung:  und  zwar  erwies 
sich  die  Weizenernte  Tasmaniens  dem  mittleren  Luftdruck  von  Ok- 
tober bis  März  in  Sydney  indirekt  proportional.  (Kurven  12  und  13, 
Taf.  14).  In  den  37  Beobachtungsjahren  folgt  mit  73%  Wahrschein- 
lichkeit auf  einen  höheren  oder  niedrigeren  mittleren  Luftdruck  eine 
.schlechtere  oder  bessere  Ernte  als  im  Vorjahr. 

f.  Quocnslaml. 

Für  Queensland  wurden  mit  Hilfe  der  Stationen  in  Neu-Süd-W'ales 
eine  Reihe  von  Beziehungen  festgestellt.  Die  Stationen  in  Queens- 
land selbst  konnten  zum  Vergleich  nicht  herangezogen  werden,  da 
die  meteorologischen  Beobachtungen  zwar  vorhanden,  aber  unver- 
öffentlicht sind  (vergleiche  S.  16),  und  aucli  die  einzige  ausgewählte 
Station  Hungerford,  deren  Beobachtungen  den  meteorologischen 
Werken  Neu-Süd-Wales  entnommen  sind,  liefert  keine  Beziehung. 
Da  ganz  Queensland  zum  Gebiet  des  tropischen  Sonnnerregens  ge- 
hört — der  im  Norden  nur  viel  ausgesprochener  ist  als  im  Süden 
so  wurde  zunächst  versucht,  eine  Abhängigkeit  des  Ernteertrags  von 
einer  Station  mit  Sommerregen  zu  finden.  Es  zeigte  sich,  daß  die 
Niederschläge  in  den  ^lonaten  A])ril  bis  September  der  Stationen 
Bourke  und  IMoree  in  Neu-Süd-MMles,  die  auch  für  den  Ernteertrag 
n Neu-Süd-Wales  gute  Beziehungen  geliefert  hatten,  nun  auch  ähnliche 
Schwankungen  aiifweisen  wie  die  Ernte  Queenslands.  Jedoch  sind 
die  Abhängigkeiten  nicht  so  streng  wie  im  Falle  von  Neu-Süd-Wales. 
Der  Niederschlag  zu  Moree  (Nr.  21  und  23,  Taf.  2 ) weist  mit  der  Kurve 
des  relativen  Ernteertrags  in  68%  aller  Fälle  im  Zeitraum  von  22 
Jahren  eine  gleichsinnige  Schwankung  auf,  und  der  Regen  zu  Bourke 
(Nr.  21  und  25)  liefert  einen  Grad  der  Übereinstimmung  von  nur  67^0 
bei  8 Abweichungen  in  24  Jahren.  Außerdem  erwies  sich  die  Ernte 
Queenslands  auch  als  abhängig  von  Stationen  mit  Winterregen  und 
zwar  wieder  vom  Niederschlag  in  den  Monaten  April  bis  September. 


I 
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Der  Niederschlag  zu  Yanko  in  dieser  Zeit  stimmt  mit  der  Erntekurve 
15  mal  in  23  Jahren  im  Verlauf  überein,  das  bedeutet  jedoch  nur  eine 
Genauigkeit  von  65  %.  Bei  der  Niederschlagskurve  von  Hay  und  dem 
Ernteertrag  (Nr.  21  und  30)  ist  sie  nur  wenig  höher,  sie  beträgt  nämlich 
67  % bei  einer  Vergleichszeit  von  21  Jahren.  Weiterhin  wurden  auch 
Stationen  im  Übergangsgebiet  mit  Niederschlägen  zu  allen  Jahres- 
zeiten zum  Vergleich  herangezogen.  Auch  hierbei  stellte  es  sich  heraus, 
daß  die  Niederschlagsverhältnisse  im  Herbst  und  Winter  den  größten 
Einfluß  auf  die  Ernte  haben.  Der  Ni(;derschlag  der  Monate  April 
bis  September  zu  Cobar  im  Übergangsgebiet  mit  Regen  zu  allen  Jahres- 
zeiten, wie  die  Tabelle  16  zeigt,  (Kurven  20  und  21)  ergab  die  beste 
Beziehung,  die  für  die  Ernte  Queenslands  festgestellt  werden  konnte. 


Tabelle  16:  Der  mittlere  monatliche  Nieder.schlag  zu  Cobar  in  % 
des  mittleren  jährlichen  Xiedersi  hlugs  (aus  26  Jahren). 

-Januar  Februar  März  April  Mai  Juni  Juli 
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August  Septemljer  Oktober  November  Dezember  Jahr 
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Die  Niederschlags-  und  die  Erntekurvc  weichen  in  21  Jahren  5 mal 
im  \ erlauf  voneinander  ab,  die  Übereinstimmung  beträgt  demnach 
/ 6 ° g.  Eine  weitere  Übereinstimmung  mit  der  Erntekurve  Queenslands 
lieferte  die  Kurve  des  Aprilregens  zu  Cobar  mit  67  % Genauigkeit. 

Es  wird  überall  abzuwarten  sein,  wie  cbe  mir  fehlenden  neueren 
meteorologischen  Beobachtungen  den  Grad  der  Abhängigkeit  ändern. 
Nach  den  bisherigen  Ergebnissen  kann  man  mit  aller- 
dings nur  67%  Wahrscheinlichkeit  zur  Zeit  der  Aussaat 
Ende  April  auf  eine  bessere  oder  schlechtere  Weizen- 
ernte schließen,  und  Ende  September  kann  man  mit  76% 
Genauigkeit  einen  Ernteertrag  über  oder  unter  dem 
Durchschnitt  erwarten. 

Im  übrigen  zeigen  die  Ergebnisse  in  (Queensland  deutlich,  daß  so- 
wohl beim  Sommer-  als  auch  beim  Winter-  und  Übergangsregen  typ 
die  Regenmenge  der  Herbst-  und  Wintermonate  die  besten  Beziehungen 
zu  den  Ernteerträgen  aufw' eisen. 


g.  Australien. 

Das  gleiche  gilt  auch  für  ganz  Australien.  In  allen  Staaten 
Australiens  liefert  der  Niederschlag,  der  in  den  Monaten 
April  bis  September  oder  Oktober  fällt,  die  beste  Bezie- 
hung zur  relativen  Weizenernte  ohne  Rücksicht  auf  die 
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Verteilung  der  Niederschlagsmenge  über  das  Jahr.  Da- 
neben zeigt  die  Kurve  des  Ernteertrags  nur  mit  der  Niederschlags- 
kurve der  Monate  April  und  Mai  und  der  Monate  April,  Mai  und  Juni 
Übereinstimmungen  über  70  % und  das  nur  in  Südaustralien  und  Neu- 
Süd-Wales. 

Zu  demselben  Resultat  führt  auch  die  Untersuchung  für  Australien 
im  ganzen.  Die  Yergleichszeit  ist  allerdings  nur  kurz,  weil  mir  die 
Ernteerträge  erst  von  1901  ab  zur  Verfügung  standen.  Für  den  Ver- 
gleich kam  nur  der  Niederschlag  der  Stationen  Adelaide  und  Melbourne 
in  Betracht,  da  dies  die  einzigen  Stationen  sind,  von  denen  mir  auch 
die  neuesten  Beobachtungen  Vorlagen.  Aber  trotz  alledem  sind  die 
t Ergebnisse  für  Adelaide  sehr  günstig.  Melbourne  dagegen  lieferte 

keine  Beziehungen,  wie  schon  früher  in  Victoria  selbst.  Die  Weizen- 
kurve der  Commonwealth  stimmt  mit  der  Niederschlagskurve  der 
Monate  April  bis  Oktober  zu  Adelaide  im  Intervall  von  10  Jahren 
8 mal  im  Verlauf  überein,  also  in  80  ^ ^ aller  Fälle  (Nr.  6 und  7a,  Taf.  1). 
Noch  günstiger  stellt  sich  das  Resultat  bei  der  Mittelwert-Methode. 
Auf  einen  Niederschlag  zu  Adelaide  in  der  Zeit  von  April  bis  Oktober, 
der  höher  ist  als  im  Durchschnitt,  folgt  immer  eine  Weizenernte, 
deren  relativer  Ertrag  über  dem  Mittelwert  liegt,  und  umgekehrt,  wie 
sich  aus  den  Kurven  (Nr.  G und  7a)  und  dem  Zusammentreffen  der 
positiven  und  negativen  Abweichungen  vom  Mittelwert  beim  Nieder- 
schlag und  Ernteertrag  ergibt  (Tabelle  17).  Es  mußte  nun  besonders 
interessant  sein,  diese  enge  Beziehung  zwischen  Niederschlag  und 
Ernteertrag  auch  zahlenmäßig  festzulegen.  Zu  diesem  Zweck  sind 
in  der  folgenden  Tabelle  die  Abweichungen  vom  mittleren  Nieder- 
schlag und  vom  mittleren  Ernteertrag  zusammengestellt  und  die 
mittleren  positiven  und  negativen  Abweichungen  berechnet  worden. 

Es  ergibt  sich,  daß  die  relative  Weizenernte  im  Mittel  um  2,75  busheis 
pro  acre  unter  dem  Mittelwert  von  10,06  busheis  pro  acre  bleibt,  wenn 
der  Niederschlag  durchschnittlich  7,38  cm  geringer  als  im  Durchschnitt 
ist,  und  daß  die  Weizenernte  den  mittleren  Ertrag  durchschnittlich 
um  2,29  busheis  pro  acre  übertraf,  wenn  der  Mittelwert  zu  Adelaide 
von  April  bis  Oktober  eine  positive  Abweichung  vom  ^littelwert  um 
6,07  cm  zeigte. 

Außer  dem  Niederschlag  der  Monate  April  bis  Oktober  zu  Adelaide 
ry  zeigt  auch  noch  der  Niederschlag  zu  Adelaide  im  April,  Mai  und  Juni 

eine  Übereinstimmung  mit  der  Erntekurve  und  zwar  zu  80 außer- 
dem liegen  Ernte  und  Niederschlag  in  73  aller  Jahre  gleichzeitig 
über  oder  unter  dem  Mittelwert.  Beim  Niederschlag  im  April  und 
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Mai  und  beim  Aprilniederschlag  beträgt  die  Übereinstimmung  noch 
70  %,  die  Mittelwertmethode  führt  jedoch  schon  nicht  mehr  zum  Ziel. 

Tabelle  17:  Die  Abweichungen  vom  iiiittleren  Niederschlag  und 

Ernteertrag  an  Weizen  in  ganz  Australien: 

Mittelwert  des  Niedersciilags  zu  Adelaide  42,07  ein 
(April  bis  Oktober)  v.  1839/1912. 


Mittelwert  des  relativen  Ernteertrags 

an  10,06 

busheis 

Weizen 

von  1901/02  bis  1911  12 

acre 

Abweichungen  vaJin  Mittelwert 

Niederschlag 

Ernteertrag 

1901 

- 5,62 

- 2,52 

1902 

1903 

- 13,45 

2,80 

- 7,66 

3,26 

1904 

- 0,28 

1,36 

1 905 

9,13 

1,13 

1906 

8,84 

1,00 

1907 

“ 0 , 4 < 

- 1,77 

1908 

8,49 

1,83 

1 909 

3 32 

3,67 

1910 

1911 

- 12,09 

3,86 

— 0,42 

2,84 

— 7,38  0,07  — ■ 2,75  2.29  mittlere  Ab 

cm  busheis  weiehiingen 

acre 

Der  Niederschlag  zu  Adelaide  liefert  demnach  auch  > 

für  die  Weizenernte  ganz  Australiens  — ebenso  wie 
schon  früher  für  die  Südaustraliens  — eine  Reihe  von 
Beziehungen,  die  sich  im  Laufe  des  Jahres  verbessern.  ^ 

Der  Grad  der  Übereinstimmung  zwischen  der  Weizenernte- 
kurve ganz  Australiens  und  den  Niederschlagskurven 
der  Monate  April,  A2^ril-Mai  und  April-Mai- Juni  steigert 
sich  von  70%  auf  S0%,  bezw.  73%,  wenn  man  dem  Ver- 
gleich die  Mit tel wert methode  zugrunde  legt,  und  beim 
Niederschlag  von  April  bis  Oktober  liegen  Niederschlag 
und  Weizenernte  immer  gleichzeitig  über  oder  unter  dem  i 

Durchschnitt.  [ 
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F.  Zusammenfassung. 

Dieselben  Untersuchungen  wurden  auch  für  die  Heu-,  Hafer- 
und  Wollproduktion,  sowie  den  Bestand  an  Rindvieh  und  Schafen 
durchgeführt. 

Ein  Überblick  über  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  lehrt,  daß  bei 
den  Ackerbauprodukten  Weizen,  Heu  und  Hafer  der  Niederschlag 
während  der  Monate  April  bis  September  oder  Oktober  die  besten 
Übereinstimmungen  mit  der  Erntekurve  aufweist,  nur  die  Haferernte 
Westaustraliens  ausgenommen.  Voraussagen,  die  sich  einmal  auf 
diese  Abhängigkeiten  gründen  werden,  dürften  demnach  den  höchsten 
Grad  der  Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben.  Außerdem  bestehen 
noch  Beziehungen  zwischen  den  Ernteerträgen  und  den  Niederschlags- 
mengen  der  Herbstmonate  allein,  wobei  allgemein  der  Grad  der  Über- 
einstimmung beim  Weizen  am  grüßten  ist. 

Die  verschiedene  Verteilung  der  Niederschläge  über  die  einzelnen 
Monate  des  Jahres,  wie  sie  die  verschiedenen  Regentypen  auf- 
weisen, scheint  ohne  wesentliche  Bedeutung  für  die  Produktion  zu 
sein.  Beim  Weizen  und  Hafer  ergaben  die  Niederschläge  der  Stationen 
im  Gebiet  des  Winter-  und  Sommerregens  und  auch  im  Übergangs- 
gebiet mit  Regen  zu  allen  Jahreszeiten  Beziehungen  zu  den  Ernte- 
ergebnissen, und  zwar  lieferten  bei  allen  drei  Regentypen 
die  Niederschlagskurven  der  Monate  April  bis  September 
oder  Oktober  den  höchsten  Grad  der  t^bereinstimmung 
mit  den  Erntekurven. 

Bei  der  Untersuchung  der  Viehzucht  und  der  Wollproduktion 
trat  nicht  — wie  bei  den  Landbauprodukten  — eine  be.stimmte  Gruppe 
von  Monaten  hervor,  die  in  allen  Staaten  die  besten  Beziehungen 
lieferte.  Vielleicht  erfüllt  einmal  der  Sommerniederschlag  diese  Be- 
dingung, wenn  erst  genügend  meteorologische  Werte  zur  \ erfügung 
stehen.  Im  übrigen  kann  aber  wohl  aus  der  Untersuchung  geschlossen 
werden,  daß  die  Rindvieh-  und  Schafzucht  und  die  Woll- 
produktion wenigstens  ähnlichen  Bedingungen  unter- 
liegen, nicht  nur  in  den  einzelnen  Staaten. 
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Daß  die  Niederschläge  einer  und  derselben  Gruppe  von  Monaten 
auch  für  mehrere  Produkte  eines  einzelnen  Staates  ausschlaggebend 
seien,  ließ  sich  für  alle  sechs  Produkte  zusammen  (für  den  Weizen, 
das  Heu  und  den  Hafer,  die  Schafe,  das  Rindvieh  und  die  Wolle)  in 
keinem  Staate  nachweisen,  für  je  drei  Produkte  im  ganzen  schon  sechs, 
mal  und  für  je  zwei  Produkte  noch  liänfiger. 

Besonders  schön  tritt  die  gemeinsame  Abhängigkeit  der  Acker- 
bauprodukte von  den  gleichen  Niederschlagsverhältnissen  in  Süd- 
australien  hervor.  Für  den  Weizen,  das  Heu  und  den  Hafer  er- 
wies sich  da  der  mittlere  Luftdruck  zu  Adelaide  und  der  Niederschlag 
in  den  Ackerbaudistrikten  Südaustraliens  in  der  Zeit  von  April  bis 
Oktober  von  hervorragendem  Einfluß.  Der  Luftdruck  zeigt  aller- 
dings nur  einen  geringen  Grad  der  Uebereinstimmung.  Anders  der 
Niederschlag  in  den  Ackerbaudistrikttm;  auf  einen  höheren  oder 
geringeren  Niederschlag  als  im  vorhergelienden  Jahr  folgt  beim  Weizen 
mit  89  Wahrscheinlichkeit  eine  bessere  oder  schlechtere  Ernte, 
beim  Heu  mit  82  \ 2*^-  0 ^ind  beim  Hafer  mit  "6%.  Außerdem  liegen 
die  relativen  Ernteerträge  beim  Weizen  in  72  7o>  beim  Heu  undHafer 
in  72  und  73  7u  aller  Fälle  über  oder  unter  dem  mittleren  Ernteertrag, 
wenn  der  Niederschlag  über  oder  unter  dem  Mittelwert  liegt. 

In  Queensland  ist  der  Niederschlag  zuMoree  in  der  Zeit  von  April 
bis  September  von  Einf.uß  auf  die  Ernte  aller  Ackerbauprodukte, 
beim  Weizen  mit  68"/o,  beimHeu  mit  6o7ü  und  beim  Hafer  mit  717, » 
Wahrscheinlichkeit.  Außerdem  sind  die  W^eizen-  und  Heuernten 
und  die  Schwankungen  des  Schafbestandes  in  Queensland  mit  677,- 
76 'Vü  und  71 ‘7  (iiach  der  Mittelwertmethode  77  7u)  Genauigkeit  vom 
Niederschlag  zu  Hay  in  den  Monaten  April  bis  Oktober  abhängig. 

Für  die  Ernteergebnisse  ganz  Au straliens  ist  — nach  dem  vor- 
liegenden meteorologischen  Material  — der  Niederschlag  zu  Adelaide 
in  den  Monaten  April,  Mai  und  Juni  und  in  der  Zeit  von  April  bis 
Oktober  ausschlaggebend,  und  zwar  bedingt  ein  höherer  oder  geringerer 
Niederschlag  als  im  vorhergehenden  Jahr  im  April,  Mai  und  Juni 
beim  Weizen  in  80  7o.  beimHeu  und  Hafer  in  73  und  80 'Vo  aller  Jahre 
eine  Zu-  oder  Abnahme  der  relativen  Erträge-;  ferner  hat  eine  größere 
oder  kleinere  Regenmenge  in  der  Zeit  von  April  bis  Oktober  mit  8O7,, 
73%  und  W’ahrscheinlichkeit  eine  bessere  oder  schlechtere 

Weizen-,  Heu-  und  Haferernte  zur  Folge  und  ein  Niederschlag  von 
April  bis  Oktober,  je  nachdem  er  über  oder  unter  dem  Mittelwert  liegt, 
mit  10’*^' 0,  103 7o  917.)  Genauigk(‘it  eine  Weizen-,  Heu-  und 
Haterernte  über  oder  unter  dem  mittleren  Ertrag. 
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Da  der  Niederschlag  der  verschiedenen  Monate  zu  Adelaide  neben 
diesen  Beziehungen  zu  den  Ackerbauprodukten  auch  noch  Bezie- 
hungen zu  dem  Rindvieh-  und  dem  Schafbestand  aufweist,  so  schei  nen 
die  Niederschlagsverhältnissein  Adelaide  in  ganz  hervor- 
ragendem Maße  die  Niederschlagsbedingungen  der  austra- 
lischen Produktionsgebiete  widerzuspiegeln. 


(j.  Die  Frage  der  Perioden. 

Zum  Schluß  sei  noch  kurz  auf  die  Frage  der  Perioden  eingegangen. 
Beim  Aufzeichnen  der  Produktionskurven  fiel  es  verschiedentlich  auf, 
daß  die  Jahre  mit  hohem  oder  niedrigem  relativen  Ernteertrag  oder 
Viehbestand  nicht  vereinzelt  a-uftreten,  sondern  sich  häufen^).  Sollte 
es  da  nun  nicht  möglich  sein,  in  den  bisher  behandelten  unperiodischen 
Schwankungen  eine  Periodizität  nachzuweisen  ? Die  Frage  lag  um  so 
näher,  als  Lockyer  in  seiner  schon  mehrfach  zitierten  ,,Discussion  of 
Australian  Meteorology“-)  für  den  Luftdruck  und  den  Niederschlag 
tatsächlich  Perioden  nachweist:  einmal  eine  3, 8 jährig ' für  den 
Luftdruck,  die  umgekehrt  auch  für  den  Niederschlag  gilt,  und  außer- 
dem noch  eine  längere,  eine  19jährige  Periode,  mit  einem  kleinen 
Maximum  im  Abstand  von  11  bezw'.  8 Jahren  zwischen  den  großen 
Maxima  — zunächst  auch  wieder  für  den  Luftdruck  und  dann  im 
umgekehrten  Sinn  auch  für  den  Niederschlag  (Kurve  Nr.  16  Taf.  1). 
I Für  diese  19jährige  Periode  in  der  australischen  Meteorologie  war 

i schon  Rusell  eingetreten,  er  wies  dann  in  einem  Blockdiagramm  einen 

I9jährigen  Zyklus  für  die  guten  und  schlechten  Jahre  (good  and  bad 
seasons)  nach^).  Die  Begriffe  ,,good  and  bad  seasons“  sind  jedoch 
nicht  scharf  definiert,  sie  sind  ungefähr  gleich  bedeutend  mit  ,,  Jahren 
mit  hinreichendem  und  rücht  ausreichendem  Niederschlag.“  Und 
außerdem  dehnt  er  diesen  19  jährigen  Zyklus  auf  die  ganze  Erde  aus, 

Darin  ist  die  Abnahme  der  relativen  Ernteerträge  in  Südaustralieii  ui:d 
Victoria,  die  auf  klimatisch  ungünstige  Anbauflächen  zurückgeführt  vorden 
sind,  nicht  einbegriffen.  Vergl.  S,  2U. 

[“)  William  J.  S.  Lockyer,  A Discussion  of  Australian  Meteorolog\',  Solar 
F^hysic.s  Committee,  London  1909  S.  45,  65  bi.s  67. 

Results  of  Rain,  River,  and  Evaporation  Observ'ations  rnade  in  Neu- 
South-Wales  during  1895,  Sydney  1896. 
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was  aber  — worauf  auch  Lockyer  hinweist  — wegen  der  Luftdnick- 
verteilung  nicht  möglich  ist. 

Interessant  ist  es  nun,  daß  die  Produktionskurven,  wenn  das  starke 
Ansteigen  etwas  nachgelassen  hat,  mindestens  eine  starke  Anlehnung 
an  diese  Verhältnisse  zeigen.  Am  auffälligsten  ist  dies  bei  der  Kurve 
des  Rindviehbestandes  in  Xeu-Süd-Wah‘s  der  Pall  (Nr.  19.  Taf.  1)  — 
weil  hier  schon  in  den  vierziger  Jahren  das  starke  Ansteigen  nach- 
läßt. Aber  auch  bei  den  übrigen  Produktionskurven  ist  eine  Annähe- 
rung nicht  von  der  Hand  zu  w'eisen;  nur  macht  sich  hier  die  gewaltige 
Zunahme  der  Produktion  und  beim  Weizen  in  Südaustralien  die  all- 
gemeine Abnahme  der  relativen  Ernteei  träge  infolge  der  Ausbreitung 
des  Ackerbaus  in  klimatisch  ungünstigen  Gebieten  (S.  23)  recht 
störend  bemerkbar. 

Zum  Vergleich  mit  den  Lockyerschen  Resultaten,  auch  inbezug 
auf  den  Grad  der  Übereinstimmung  der  Ivurven  sind  hier  einige  Locky- 
ersche  Kurven  noch  einmal  aufgezeiclinet,  so  die  19jährige  ideale 
Luftdruckperiode  (Xr.  16),  die  Kurve  des  mittleren  4jährigen  Luft- 
drucks zu  Sydney  (Xr.  17)  (bei  beiden  Kurven  wurden  die  positiven 
und  negativen  Ordinaten  vertauscht)  und  der  jährliche  Xiederschlag 
zu  Adelaide  im  4jährigen  Mittel  (Xr.  IS). 

Um  die  Perioden  besser  hervortreten  zu  lassen,  wurden  beim  Rind- 
viehbestand in  Xeu-Süd-Wales  zunächst  die  4jährigen  Mittelwerte 
gebildet  und  dadurch  die  3,8jährige  Periode  eliminiert;  dann  wurde 

a 4-  2 b -L  ( , 

dieKiirve  nach  der  Formel  ausgeghchen. 

4 

Es  zeigte  sich  auch  bei  dieser  Kurve  keine  so  ausgesprochene  Periode 
wie  bei  der  idealen  Luftdruckkurve  Lo(4vvers,  die  1868  und  1887  ein 
großes  Maximum,  18Ö9,  1878  und  1897  ein  kleines  Maximum  aufweist 
(Xr.  16).  Aber  eine  Anlehnung  an  die  19jährige  Periode 
ist  beim  Rindviehbestand  wie  auch  bei  den  übrigen  Pro- 
dukten - — allerdings  infolge  der  starken  Zunahme  lange 
nicht  so  ausgeprägt  wie  dort  - — sicherlich  an  Hand  der 
Kurven  w o li  1 n a c h g e w i e s e n . 


4 
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Tabelle  I.  Weizen;  Relative  Ernteerträge  in  busheis  pro  acre 


1 

i 

Neu-Süd- 
W ales 

1 

i Victoria 

1 

Queens- 

land 

Südau- 

stralien 

Westau- 

stralien 

Tasma- 

nien 

1839—40 

9,68  j 

1 

1 

t 

40—41 

-5,99  1 

1 

19,42 

41—42 

28,11  i 

I 

20,77 

42—43 

22,76  i 

15,00 

43—44 

22,26  1 

i 

10,87 

44—45 

28,14 

1 

14.95 

45—46 

20,47  1 

18,00 

46—47 

21,89 

19,99 

1 

47—48 

19,78 

1 

' i 

18,00 

48—49 

21,16 

21,00 

49—50 

21,66 

19,00 

( 

50—51 

19,51 

1 16,00 

51—52 

24,75 

i 

52—53 

29,64 

1 

1 

53—54 

20,42 

i 

I 1' 

54—55 

19,50 

1 8,00 

55—56 

26,89 

20,00 

56—57 

16,56 

23,19 

\ \ 

25,00 

57—58 

14,45 

20,73  1 

15,00 

5 59 

15,52 

19,98 

i 11,18 

59—60 

13,85 

21,44 

1 

I 

! 9,64 

t 

1 

60—61 

12,28 

21,46 

■ 13,07 

1 

61—62 

13,01 

18,32 

I 10,98 

f 

62—63 

9,76 

18,57  ; 

i 12,00 

63—64 

7,78 

8,96 

' 14,00 

64—65 

11,92 

15,19 

10,88 

65—66 

7,70 

19,68 

8,74 

66—67 

12,72 

22,25 

14,34 

67—68 

9,61 

15,72 

1 

4,69 

68—69 

10,88 

16,28 

9,71 

69—70 

16,89 

19,75 

12,22 

5,74 

1 

16,10 

70—71 

6,75 

10,10 

1 

13,17 

11,51 

15,63 

71—72 

14,48 

13,45 

17,07 

i 5,73 

13,39 

72—73 

16,32 

16,51 

20,49 

1 1L50 

18,62 

73—74 

13,43 

13,58 

21,67 

7,87 

16,17 

74—75 

12,87 

14,57 

18,82 

11,75  : 

18,51 

75—76 

14,66 

15,49 

18,87 

11,95 

16,38 

76—77 

16,43 

13,15 

16,07 

5,40 

19,29 

77—78 

13,84 

12,43 

9,80 

7,77 

18,11 

78—79 

14,74 

8,76 

10,43 

7,15 

16,09 

79—80 

15,48  1 

13,29 

1,95 

9,78 

21,08 

4 
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Tabelle  I Fortsetzung. 


Neu- Süd- 
Wales 

i 

Victoria  ; 

Queens- 

land 

1 

Südau- 
stralien ! 

i 

Tasma- 

nien 

Westau- 

stralien 

80—81 

14,69 

t 

9,96  j 

1 

16,94  ' 

14,94 

14,99 

81—82 

15,35 

9,40  1 

2,55 

4,57  ■ 

7,00 

18,18 

82—83 

16,35 

9,03  1 

10,09  , 

4,21 

11,00  i 

20,27 

83—84 

15,00 

14,10  ! 

3,99  i 

7,93 

13,00 

17,74 

84—85 

15,52 

9,52  1 

12,28  ‘ 

7,53  ' 

13,00 

19,20 

85—86 

10,31 

8,99 

3,8S  ' 

3,17 

11,49 

17,32 

86—87 

17,37 

11,49 

13,55  ‘ 

5,50 

12,00 

17,91 

87—88 

12,06 

10,81 

17,26 

9,75 

9,82  ' 

16,42 

88—89 

4.75 

7,10 

0,86 

3.85 

10,12 

20,15 

89—90 

15,65 

9,75 

8,47 

7,91 

14,22 

15,43 

90—91 

10,95 

11,13 

20,02 

5,62 

19,81 

13,82 

91  -92 

11,11 

10,26 

20,32 

4,15 

19,71 

9.9(» 

92—93 

15,05 

11,04 

14,57 

6,08 

17,29 

n,59 

93—94 

10,95 

10,38 

14,25 

7,86 

15,07 

12  19 

94—95 

10,88 

8,33 

18,81» 

4.90 

16,76 

7,95 

95—96 

SJl 

4,01 

4,56 

4,20 

18,02 

< • « •) 

96—97 

10,22 

4,49 

16,78 

1,66 

17.26 

7,75 

97  -98 

10,60 

6,3S 

16,86 

2,64 

19,42 

10,56 

98—99 

* 7,03 

9,09 

13,13 

4,91 

27,01 

11,61 

99—1900 

9,54 

7,04 

11,71» 

1,64 

17,12 

11,44 

1900—1 

10,57 

8,85 

15,06 

5,88 

21,43 

10,42 

1-2 

10,64 

6,91 

19,40 

4,60 

21,86 

10,10 

2—3 

1,24 

1,29 

3,2S 

3,64 

21,44 

10,67 

3—4 

17,51 

14,49 

17,65 

7,72 

15,53 

13,60 

4—5 

9,26 

9,26 

14,24 

6,53 

18,40 

11,06 

5—6 

10;69 

11,31 

9,53 

11,46 

18,79 

11,83 

6—7 

11,69 

11,13 

9,68 

10,36 

19,86 

11,02 

7—8 

6,59 

6,55 

8,4t 

10,91 

20,92 

10,46 

8—9 

11,11 

13,12 

14,87 

11,45 

24,08 

8,63 

9—10 

14,34 

13,72 

13,41 

! 13,26 

21,41 

12,48 

10—11 

13,11 

14,52 

9,58 

11,57 

21,45 

10,14 

11—12 

10,54 

9,65 

6,64 

‘ 9,29 

17,73 

7,12 

12—13 

14,56 

12,58 

15,8 

10,34 

24,99 

11,56 

Mittelwert 
aus  allen 
Jahren. 

12,21 

14,75 

12,69 

i 

9,99 

18,74 

10,92 

(Anz.  d.  J. 

) (57) 

(74) 

(44) 

(70) 

(44) 

(33) 

Mittel  wer 
von 

1880 ’81. 

t 

11,63 

9,57 

1 

12,0»i 

6,76 

19,18 

10,92 

1912/13 

i 
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I Adelaide  im  April  i 

' I _J__(L  1-1-Lj— i. 


- 


i i. 
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51.  lu-u.  Abnahme  des 


91.  4,y- u.  nuiiamiio  MS.«  ii.9yill-  I -- 

Exports  an  Wolle  ^ ^ \ 
in  Tasmanien  j ' 

^ — 

52.  Niederschlag  zu  *4  200 

Carnarvon  (Gradfeld)  ;|  . ! ; 

Janr.-Sept.  ! — j \ i 

53.  Vermehrung  u.VerminderungjjJ^**®®|74v 
des  Schafbestandes  iä  0 , — 

in  Westaustralien  pl2ooooe — - 

54.  Luftdruck  zu  y758  - — 1 — 

! Derby,  im  April  'El  760  - 1 


55.  Zu-u.  Abnahme  der 

Wollproduktion 
I in  Queensland 

IS6.  Niederschlag  zu 


l.2i  0 


^20«! 

: 200 


Manfred.  Janr.-Märi  1^1  0 1- 


♦318111) 

57.  Zu-u.  Abnahme  des  i [ 

Exports  an  Wolle  !^;  | ^ ^ 

in  Westaustralien  ^ ~ 

r2Mili;  1200 

l58.Nieder5chl.iu  CarnarYonli_|_^]|l  g 

I Janr.-Apr.  p~j 

59.  Zu-u. Abnahme  des  

Rindviehbwtandes  |doooo— 

! in  Victoria 


I CO' 
i-Ol 

!-  0 


160.  Niederschlag  ZU  Moree  J.40Q 
Januar- Juni  E:200 


. — 337.  i 


;61.  Zu-  u.  Abnahme  des 
Rindviehbestandes 
I in  Queensland 

i 

|62.  Niederschlag  zu 
Narrendera  im  März 


I 

' t- 

H ' 

mm- 


JC. 

.ii  0 


^-5QÖ0Ö(^  - 

zoo"’^ 

£| 

E 100  [ — 


gibt  den  Mittebfert  oJt 


FhofOi:rftC^rtpf*te  v.  Csr/  Sr/ese 


V 

i 


Lebenslauf. 

Johanna  Rosenkranz,  evangelisch,  jjreußischer  und  hamburgischer 
Staatsangehörigkeit,  wurde  am  11,  Dezember  1893  als  Tochter  des 
Kaufmanns  Christian  Rosenkranz  zu  Wetzlar  (Rheinprovinz)  ge- 
boren. Sie  bestand  am  15.  März  die  Reifeprüfung  an  der  Groß- 
herzoglich Hessischen  Oberrealschule  zu  Gießen  und  studierte  von 
Ostern  1912  bis  Ostern  1917  an  den  Universitäten  Kiel,  Jena, 
München  und  Kiel  IMathematik,  Physik  und  Geographie.  Meine 
akademischen  Lehrer  waren  die  Herren  Geheimrat  Auerbach,  Prof, 
V.  Aster,  Prof.  Baedeker  Prof.  Birkner,  Prof,  Baron  v.  Brokdorff, 
Prof.  Brunswig,  Prof.  Dehn,  Geheimrat  Deussen,  Geheimrat  Dieterici, 
Prof.  V.  Drygalski,  Prof.  Friedrich,  Geheimrat  Uaussner,  Prof.  Jung, 
Geheimrat  Knorr,  Geheimrat  Linck,  Prof.  IMartienssen,  Geheimrat 
Martins,  Prof.  IMecking,  Prof.  3Ienzel,  Prof.  Xeuendorff,  Geheim- 
rat Pochhammer,  Geheimrat  Pringsheim,  Geheimrat  Röntgen, 
Prof.  Rosenthal,  Prof.  Schnitze- Jena,  Prof.  Sommerfeld,  Prof.  Toephtz, 
Geheimrat  Voss,  Prof.  Wagner,  Prof.  Wegemann,  Geheimrat  Wien 
und  Prof.  v.  Zahn. 

Die  Anregung  zu  vorliegender  Arbeit  verdanke  ich  Herrn  Prof. 
Mecking  Kiel,  dem  ich  dafür,  sowie  für  die  Hilfe  und  das  so 
mannigfach  bewiesene  Wohlwollen  auch  hier  meinen  wärmsten  Dank 
abstatten  möchte.  Sodann  gebührt  mein  aufrichtigster  Dank  Herrn 
Geheimrat  Harzer  und  Herrn  Prof.  Harms  in  Kiel,  Herrn  Direktor 
Schorr  und  Herrn  Dr.  IMessow  in  Bergedorf,  Herrn  Prof.  Langhans 
in  Gotha,  Herrn  Prof.  Hermann,  Herrn  Direktor  Skölün  und  Herrn 
Prof.  Quelle  in  Hamburg,  die  mich  alle  bei  der  Benutzung  der 
Bibliotheken  in  liebenswürdigster  Weise  unterstützten.  Weiter 
möchte  ich  Herrn  Prof.  Schott  Hamburg  ganz  besonders  danken 
für  die  tatkräftige  Unterstützung  bei  der  Drucklegung. 


